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An der Ausstellung «Das kleine Format» in Zollikon haben
die beiden Künstler Andrea Muheim und Alex Zwalen Port-
raits gezeichnet. Die Besucher konnten ihre «Take-away»-
Bilder anschliessend gleich mit nach Hause nehmen. Seite 3

Mit Gölä steht der Küsnachter seit 15 Jahren auf der Bühne,
jetzt erscheint die CD zum jüngsten Grossauftritt im Hallen-
stadion: Ueli Bleuler ist aber viel mehr als nur Musiker. Er
schreibt genauso gerne Texte und Werbesprüche. Seite 5

Eine Laborprobe gelangt mittels Drohne etwa fünf Mal
schneller ins Zentrallabor in Zollikon als mit dem Auto. Das
Projekt Drohnentransporte befindet sich noch in der Pilot-
phase, bereits wird aber eine zweite Route getestet. Seite 16

Laut gespieltSchön gezeichnet Schnell geflogen

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Erst war er der anonyme Spender
der Tobelbrücke, im Frühling 2018
trat der betagte Küsnachter dann vor
die Medien: Konrad Willi war der
Bau der Fussgängerbrücke über das
Küsnachter Tobel auf Höhe des Schü-
belweihers ein Anliegen. Im Anden-
ken an seine verstorbene Frau spen-
dete er 1,1 Millionen Franken zu de-
ren Errichtung (der «Küsnachter» be-
richtete). Nun ist der «Brückenbau-
er» in der Nacht auf Sonntag gestor-
ben. Zurück bleibt ein von der Ge-
meindeversammlung genehmigter
teilrevidierter kommunaler Richt-
plan, der den Bau der Brücke theore-
tisch ermöglichen würde. Vermutlich
wird das Gericht aber über das Pro-
jekt befinden müssen (siehe Box).
Tatsache ist: Der grosszügige Spen-
der wird nicht mehr wissen, ob seine
Brücke gebaut wird oder nicht.

Das Projekt gab ihm Kraft
«Konrad blühte richtiggehend auf, als
er sich vor zwei Jahren dem Projekt
widmete», erzählt Florian Meyer, ein
enger Freund und langjähriger Nach-
bar des verstorbenen Küsnachters.
Zu jener Zeit, 2016, hatte Willi der
Tod seiner Gattin Silvia Kramer er-
schüttert, selbst war er ebenfalls sehr
krank. «Als ehemaliger Werkstattchef

auf dem damaligen Militärflugplatz in
Dübendorf hatte er ein starkes Inter-
esse an Metallarbeit. Die Idee der
Brücke gefiel ihm deshalb so gut.»
Und so spendete Willi grosszügig
über eine Million Franken für das
Projekt. Kurz vor Weihnachten 2018
zog er dann ins Alters- und Gesund-
heitszentrum Tägerhalde, «nur 300
Meter vom geplanten Brückenkopf
entfernt, das wollte er so», sagt Mey-
er. Er sei gleichzeitig froh, dass Willi

den weiteren Verlauf der Brücke
nicht mehr miterleben muss. «Die
Einsprachen haben ihn sehr be-
trübt.» In der Todesanzeige des 82-
jährigen Küsnachters steht denn
auch zum Abschied: «So gerne wärst
du noch über ‹deine› Brücke gegan-
gen. Leider war deine Krankheit stär-
ker als dein Wille.»

Die Finanzierung der Tobelbrücke
ist dennoch gesichert – Willi selbst
hatte zu Lebzeiten noch dafür ge-

sorgt. Auf Anfrage sagt Gemeinde-
präsident Markus Ernst (FDP): «Die
Gemeinde wird den Bau unvermin-
dert vorantreiben.» Willi habe mit
seiner Spende ermöglicht, was schon
länger ein Bedürfnis gewesen sei,
nämlich die beiden Quartiere It-
schnach und Allmend für Fussgänger
zu verbinden. «Heute ist dies nur
über einen grossen Umweg ohne ge-
eignetes ÖV-Angebot möglich, oder
dann über einen beschwerlichen
Fussweg, welcher bei Nässe auch
sehr rutschige Stufen beinhaltet.»
Und dies bei einem Weg, der überre-
gional als Panoramaweg genutzt wer-
de, fügt er an.

Dass Willi sein «Geschenk» nie
sehen wird, bedauert der Gemeinde-
präsident. «Er hat die Brücke nicht
nur finanziert, sondern sich auch mit
Freude in die Planung eingebracht.»

Der «Brückenbauer» ist nicht mehr
Konrad Willi wollte der Ge-
meinde Küsnacht mit einer
grosszügigen Spende von
1,1 Millionen die Tobelbrü-
cke ermöglichen. Nun ist er
in der Nacht auf vergange-
nen Sonntag verstorben.

Manuela Moser

Da freute er sich noch auf die Brücke: Konrad Willi im Tobel. Foto: tsp.

Die «Tobelbrücke» geht in die
nächste Runde: Laut aktueller Mit-
teilung hat der Gemeinderat Küs-
nacht das Projekt an seiner letzten
Sitzung festgesetzt. Ab morgen
Freitag, 25. Januar, liegt es öffent-
lich auf. Die Rekursfrist dauert bis
zum 25. Februar. Auf Anfrage teilt
die Stiftung Landschaftsschutz
Schweiz (SL) mit, dass sie gegen
das Projekt rekurrieren wird. «Die
Brücke stellt keine zwingende
Wegverbindung dar», heisst es.
Dass die Küsnachter dem Projekt
zugestimmt haben, belege deren
Notwendigkeit nicht. Das Vorha-
ben stehe vielmehr erheblichen
Schutzinteressen von Natur und
Landschaft entgegen. (moa.)

Rekursfrist läuft

Der Kanton Zürich ist definitiv gegen
die Kernzonenerweiterung im Küs-
nachterberg, die Bestandteil der
jüngsten Teilrevision der Bau- und Zo-
nenordnung (BZO) ist. Dies geht aus
dem Genehmigungsentscheid der kan-
tonalen Baubehörde hervor. Wie die
Gemeinde Küsnacht in einer aktuellen
Medienmitteilung schreibt, sei der
Kanton der Ansicht, dass die Vorlage
gegen den kantonalen Richtplan ver-
stosse, weil sie keine detaillierte Kern-
zonenplanung für die betroffenen Wei-
ler enthalte. Der Gemeinderat ist hin-
gegen der Meinung, dass es für die
Annahme von Weilerkernzonen keine
genügende gesetzliche Grundlage gibt
und somit Rechtssicherheit nicht gege-
ben ist. Er hat deshalb gegen den Ent-
scheid Rekurs ans Baurekursgericht
erhoben.

Die Küsnachter Stimmbevölke-
rung hatte im Juni 2017 die Teilrevi-
sion der BZO angenommen. Dazu ge-
hörte auch eine Kernzonenerweite-
rung in den Weilern Schmalzgrueb,
Limberg und Chaltenstein – ein An-
liegen der dort ansässigen Bevölke-
rung, denn die Umzonung würde mo-
derate Aus- und Umbauten möglich
machen. Rechtliche Schwierigkeiten
waren jedoch programmiert: Der
Kanton hatte bei der Vorprüfung der
Revisionsvorlage bereits Bedenken
angemeldet. Er war der Ansicht, dass
es sich bei den Siedlungen um schüt-
zenswerte «Weilerkernzonen» han-
delt, eine Bestimmung, die eine de-
taillierte Kernzonenplanung erfor-
dern würde und deren Ziel es ist, den
jetzigen Zustand zu erhalten.

Am Montag, 28. Januar, findet um
17 Uhr im Limbergsaal eine Informa-
tionsveranstaltung für die interessierte
Bevölkerung statt. (aj.)

Keine Genehmigung für
Umzonungen im Berg
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Die 31. Albisgüetli-Tagung der SVP des

Kantons Zürich ging entgegen einigen

Medienberichten vor vollen Reihen

über die Bühne. Nicht wenige der

1100 Anwesenden lachten, als der

kantonale SVP-Parteipräsident Konrad

Langhart vom Zürcher Ständeratsduo

«Nositsch» sprach. So wie sich Ruedi

Noser (FDP) und Daniel Jositsch (SP)

einig seien bezüglich EU, frage er sich

zunehmend, ob die SVP nicht mit zwei

Kandidaten (also mit Roger Köppel

und mit Fredi Heer) antreten solle. So

gebe es eine ungeteilte Zürcher Stan-

desstimme.

Ganz im Zeichen von Europa stand

die Rede Christoph Blochers. Mit dem

Rahmenabkommen werde 2019 zum

Schicksalsjahr, so wie 1992 mit der

EWR-Abstimmung, betonte der Grün-

der der Albisgüetli-Tagung. Die Unab-

hängigkeit sei das höchste Gut der

Schweiz. Bundesratspräsident Ueli

Maurer (SVP) gab sich trotz Heimspiel

eher zurückhaltend, ja schon staatstra-

gend. Er nannte als Formel fürs eigen-

ständige Bestehen der Schweiz «Wur-

zeln, Werte, Weitsicht». Und über al-

lem stehe die Unabhängigkeit. Er

nannte sie ein Jahrhundertprojekt. (ls.)

«Nein zu ‹Nositsch› und zur EU»
Bei der Albisgüetli-Tagung
der SVP beschwörten die
Redner die Unabhängigkeit.
Thema waren im «Super-
wahljahr 2019» auch der
Regierungs-, Kantons- und
Ständerat. Ein SVP-Zweier-
ticket als Antwort auf
«Nositsch» sei eine Option.

Magdalena Martullo-Blocher begrüsste
Hans-Ueli Vogt mit «Herr Nationalrat».

Auffällig und umschwärmt: Come-
dian Andreas Thiel. Fotos: ls.

Neckten sich fürs TV: Claudio
Zanetti und Autorin Patti Basler.

Kandidat für die Ständeratswahlen:
Verleger und NR Roger Köppel.

Gibts eine Doppelkandidatur? Fredi
Heer scheint bereit zu sein.

SVP-Doyen Walter Frey zusammen mit Nationalrä-
tin und Regierungsratskandidatin Natalie Rickli.

Bereitete Redepult selber
vor: Christoph Blocher. 

Ein Heimspiel: Bundesratspräsi-
dent Ueli Maurer. 

Bruno Dobler und Fast-Bun-
desrätin Heidi Z’graggen.

Das Milliardenprojekt um den geplan-

ten Rosengartentunnel und eine neue

Tramverbindung zwischen Albisrieden

und Oerlikon werden ab dem 4. Febru-

ar im Kantonsrat diskutiert (Lokalinfo

vom 17. Januar). Recherchen zeigen

nun, dass kürzlich zwischen den Pla-

nern von Stadt und Kanton Zürich

kräftig gezankt wurde. Konkret geht es

um den erwarteten Mehrwert von ge-

gen 10 000 m² Bodenfläche, wenn die-

se nicht mehr als Strassenraum ge-

braucht wird.

Ein Beispiel ist die Rosengarten-

brücke mit Umschwung, deren Abriss

geplant ist. Zuerst war man sich einig,

dass die Stadt die Hälfte des erzielten

Mehrwerts an den Kanton lediglich

dann abgibt, wenn sie auf ihrem eige-

nen Land kommerzielle Bauten erstellt.

Doch dann legte der Kanton sein Veto

ein. Neuerdings gilt die Abgabe von 50

Prozent des Mehrwerts auch bei Kom-

munalbauten wie einem Schulhaus

oder einem Altersheim. Aus Sicht des

Kantons macht die Abgabe Sinn, denn

das Bauprojekt «Rosengarten» wird

fast ganz vom Kanton finanziert. Bei

der Stadt stört man sich daran, dass

der Kanton immer eine Abgabe will.

Knatsch wegen
«Rosengarten»
Schon bevor das Mammut-
projekt «Rosengartentunnel
und -tram» in den Kantons-
rat kommt, liegen sich Stadt
und Kanton in den Haaren.
Grund: Der Mehrwert der
freiwerdenden Flächen.

Lorenz Steinmann

Die Initialzündung des Klimaprotests

der Zürcher Schülerinnen und Schü-

ler fand am 20. August 2018, inmit-

ten der weltweit ausgeprägten Hitze-

welle, statt. Die schwedische Schüle-

rin Greta Thunberg begann ihren

ganz persönlichen Klimastreik. In der

Hand ein Protestschild haltend, stell-

te sich die damals 15-Jährige vor den

Schwedischen Reichstag in Stock-

holm. Zu Beginn war sie solo unter-

wegs und wurde von Lehrern und El-

tern heftig kritisiert. Doch bald

schlossen sich der unerschrockenen

Greta Thunberg Schülerinnen und

Schüler aus der ganzen Welt an: Der

Streik breitete sich über Belgien bis

nach Japan und Australien grossflä-

chig aus. Im Dezember kam dann

auch die Schweiz dazu.

Forderungen an Stadtrat
Am 21. Dezember gingen in Zürich

mehrere hundert Schülerinnen und

Schüler auf die Strasse. Daraufhin ei-

nigte sich die Jugendbewegung «Kli-

mastreik Zürich auf drei Forderun-

gen», welche später dem Zürcher

Stadtrat Andreas Hauri (GLP) überge-

ben wurden. Verlangt wurde, dass die

Stadt ihre Treibhausgas-Emissionen

bis im Jahr 2030 auf netto null redu-

ziert. Zudem soll der «Klimanotstand»

ausgerufen werden und der Stadtrat

müsse die Bevölkerung über die Ursa-

chen und existenzbedrohenden Fol-

gen der Klimakrise informieren.

Von Stadtrat Hauri hiess es, man

habe durchaus ähnliche Forderungen.

Aber: «Damit wir den Klimawandel

stoppen, brauchen wir Leute in der

ganzen Schweiz, in ganz Europa.» Er

ermunterte die Schüler, weiterzuma-

chen, «zu kämpfen». Hauri will laut

eigenen Angeben bald mit dem Spre-

cher der Zürcher Bewegung zusam-

mensitzen, um zu diskutieren, welche

Massnahmen im Raum Zürich um-

setzbar sind.

Mehrere hundert bis 2000
Vergangenen Freitag gingen die Schü-

lerinnen und Schüler abermals auf die

Strasse. Treffpunkt war die Polyterras-

se. Mit Transparenten ausgerüstet zog

die Schülerschaft anschliessend durch

die Innenstadt. Die Schlusskundge-

bung der polizeilich bewilligten De-

monstration war auf dem Bürkliplatz

am See. Die Forderung an die Politik

lautete wiederum, «den Klimanot-

stand auszurufen und damit die Erd-

erwärmung als Krise anzuerkennen

und entsprechend zu handeln». Wäh-

rend die Organisatoren von mindes-

tens 2000 teilnehmenden Schülerin-

nen und Schüler sprach, schätzte die

Stadtpolizei den Aufmarsch auf ledig-

lich mehrere hundert Personen.

Durchaus Verständnis für das An-

liegen zeigten die Schulleitungen der

Zürcher Kantonsschulen. Das Thema

sei im Schulstoff enthalten, so der Prä-

sident der Schulleiterkonferenz der

Zürcher Kantonsschulen gegenüber

dem Online-Portal «Watson».

Das «Schwänzen» werde aber

trotzdem nicht einfach so toleriert:

«Absenzen werden gemäss Diszipli-

narreglement pädagogisch sinnvoll

und angemessen behandelt», steht im

Papier mit dem Titel «Grundsätze zum

Umgang mit Klimastreikenden» ge-

schrieben. (ls.)

Schüler fordern mehr Klimaschutz
Ein Teil von Zürichs Jugend
will, dass die Stadt Zürich
ihre Treibhausgas-Emissio-
nen bis im Jahr 2030 «auf
netto null reduziert». Zu-
dem soll der Klimanotstand
ausgerufen werden und die
Regierung müsse die Bevöl-
kerung besser über den
Klimawandel informieren.

ANZEIGEN
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Sich portraitieren zu lassen, ist meist
eine kostspielige Angelegenheit.
Nicht so kürzlich in Zollikon: Für 100
Franken fertigen die beiden Zürcher
Künstler Andrea Muheim und Alex
Zwalen in 30 Minuten ein Bildnis von
Ausstellungsbesuchern an. «Take-
away-Portrait» nannte sich der An-
lass, der erstmalig im Rahmen der
Ausstellung «Das kleine Format»
(DKF) stattfand. Und die besondere
Gelegenheit wurde rege genutzt: Die
beiden Kunstschaffenden waren fast
durchgehend «gebucht». «Es braucht
Mut, live zu malen, denn der Künst-
ler oder die Künstlerin exponiert sich
total», lobt Kunsthistorikerin Detta
Kälin, die aus Einsiedeln angereist
war, um zusammen mit ihrem Mann
von Andrea Muheim portraitiert zu
werden. Ein Werk zur Seite zu legen
oder gar neu zu beginnen, das ist in
diesem Setting nämlich keine Option.
«Dass ich mich zeitlich beschränken
muss, macht es für mich spannend,
es passiert etwas anderes in mir»,
sagt die 50-jährige Muheim.

Mensch zeigt sich durch Bewegung
Neben der zeitlichen Begrenzung sind
auch die neugierigen Zuschauer rund-
herum eine besondere Situation für
die Künstler. Doch weder Muheim
noch Zwalen lassen sich davon irritie-
ren. «Einzig bei den ersten Strichen
bin ich jeweils etwas nervös», gesteht
Muheim. «Da frage ich mich, ob ich
die richtige Richtung eingeschlagen
habe.» Danach sei sie völlig in ihrem
Element und bemerke Zuschauende
kaum mehr. Sie malt mit Ölfarbe auf
eine dunkel grundierte Leinwand – die
Bilder wirken warm und atmosphä-
risch. Für Details reicht die Zeit nicht,
trotzdem ist höchst erstaunlich, was
sie in einer halben Stunde auf die
Leinwand pinselt.

Während das Portrait entsteht,
wird über den Kunstmarkt diskutiert.
100 Franken sei viel zu wenig für ein
Portrait, auch in diesem Schnellver-
fahren, meint Kälin, die Kunsthistori-
kerin, und erhält Zustimmung von
der Künstlerin. Wenn ein Modell zu
ihr ins Atelier komme, müsse sie
mehr verlangen, versichert Muheim.
Auch bei Alex Zwalen wird geplau-
dert. Er portraitiert mit der Küs-
nachter Künstlerin Cornelia Horn-
Fröhlich eine der Mitorganisatorin-
nen der Ausstellung – da wird natür-
lich gefachsimpelt. Dass sich sein

Modell dabei ständig bewegt, ist für
den Künstler kein Problem. «Ich mag
die Bewegung, weil Menschen dann
viel mehr von sich zeigen», erklärt
der 60-Jährige. Schliesslich versuche
er, den Menschen in seinem Wesen
zu erfassen und nicht ein fotografi-
sches Abbild zu schaffen.

Zwalen zeichnet mit wasserver-
malbaren Grafitstiften. So entsteht ei-
ne detailliertes Portrait, in das der
Künstler mit der rot eingefärbten
Halskette einen spannenden Farbtup-
fer setzt. Als die 30 Minuten vorbei
sind und er sein Werk Cornelia
Horn-Fröhlich präsentiert, spart die-
se nicht mit kritischem Feedback:
«Die Augen sind etwas weit ausein-

ander und etwas hoch», meint sie la-
chend. Doch Mund und Nase gefallen
ihr gut. Sie werde das Bild auf jeden
Fall in ihrem Atelier aufhängen, ver-
sichert sie. Für Horn-Fröhlich war es
eine besondere Erfahrung gewesen,
einmal die andere Rolle einzuneh-
men. «Ich weiss ja, wie genau ein
Künstler sein Modell anschaut, und
hoffe immer, dass mein Gegenüber
dies nicht bemerkt», erzählt sie.
Ganz überrascht habe sie nun festge-
stellt, dass man dies gar nicht spüre.

Diversität soll erhalten bleiben
Alex Zwalen und Andrea Muheim
sind zwei von 54 Künstlern, die die-
ses Jahr in der Villa Meier-Severini

kleinformatige Werke zeigen. Die re-
nommierte Ausstellung findet zum
32. Mal statt.

Seit der Sonderausstellung vor
drei Jahren werden die Künstler ein-
geladen, anstatt dass im Vorfeld eine
Jurierung stattfindet. Das habe nicht
nur für positive Reaktion gesorgt, er-
zählt Andrea Pfister, die seit 2012 als
Ausstellungsmacherin dabei ist und

nun das neu formierte Kuratoren-
team leitet. Der Grund für die Verän-
derung liege beim grossen Aufwand
einer Jurierung von immer zahlrei-
cheren Einsendungen. Doch das Aus-
wahlprozedere soll sich weiter wan-
deln. «Um die Diversität zu erhalten,
möchten wir das Einladungsverfah-
ren so weiterzuentwickeln, dass sich
Kunstschaffende auch zukünftig mit
einem Portfolio bewerben können»,
versichert Pfister. Wie das genau aus-
gestaltet werden soll, möchte sie
noch offenlassen.

Kunst als «Take-away»-Produkt
Die Ausstellung «Das kleine
Format» in Zollikon wurde
am vergangenen Sonntag
zum Atelier. Vor Ort portrai-
tierten die Künstler Andrea
Muheim und Alex Zwalen
Besuchende.

Annina Just

«Das kleine Format», Villa Meier-Severini,
Zollikon. Noch bis zum 3. Februar. Offen
jeweils Mi bis Fr, 14 bis 19 Uhr, Sa und So,
11 bis 17 Uhr. www.daskleineformat.ch

Portraitieren im Schnellverfahren: Alex Zwalen malt Cornelia Horn-Fröhlich in nur 30 Minuten. Fotos: Annina Just

Die Grafitzeichnung wird zum Schluss mit Wasser leicht verwischt.

«Ich mag die
Bewegung, weil

Menschen dann viel
mehr von sich

zeigen.»

APROPOS . . .

Meine 92-jährige Mutter mixt sich
vor dem Mittagessen einen Wodka
mit Organgensaft. Sie glaubt, es
tue ihren Hirnzellen gut und er-
setze ihr den Blutdrucksenker. Sie
will die billigste Marke und sagt,
je billiger, desto schwächer.

Den Wodka für sie kaufe ich
seit geraumer Zeit in einem klei-
nen Schnapsladen, dahinter steht
eine grosse Marke. Der Verkäufer,
kaum 20, ist immer gut drauf. Bei
meinem letzten Einkauf meinte er
mit verständnisinnigem Blick,
dass er es verstehe, wenn jemand
sich ab und zu ein Schnäpschen
genehmige. Ich entschloss mich,
das nicht richtigzustellen. Mögli-
cherweise hätte das sein Bild von
mir noch zementiert. Und wahr-

scheinlich hätte der Jungspund
mir eh nicht geglaubt, dass ich in
meinem Alter noch eine Mutter
habe, zudem eine, die Wodka
trinkt.

Dann hörte ich mir an, wie ihn
eine leere Wodkaflasche zum Bas-
teln inspiriert. Er macht Blumen-
vasen, und das sehe hübsch aus
und sei ein tolles Geschenk. Sind
sie Wodkatrinker? Im Ton des
Rechtschaffenen antwortete er:
«Ich trinke keinen Alkohol.» Baff
meinte ich, «wieso arbeiten Sie
dann in einem Laden, der nur Al-
kohol verkauft?».

Zu bemerken ist: Er ist keiner,
der trotz Plaudern die anderen
Kunden oder das Geschäft ausser
Acht lässt. Doch er hatte ein we-
nig Zeit, und ich erfuhr, wie un-
glaublich interessant er seinen
Job findet. Dass er auch einen Su-
perchef hat, der seine Weinvor-
schläge ernst nimmt. Dann for-
derte er mich auf, ein teures An-
gebot anzuschauen, das gerade
Aktion ist. «Dieser Wein ist exzel-
lent!» Wie könne er als Anti-Alko-
holiker, wundere ich mich, einen
Wein beurteilen. Sagt der fröhli-
che Geselle: «Wissen Sie, meine
Eltern sind aus Sizilien. Ich ver-
lasse mich auf ihre Meinung, die
kommen draus und trinken jeden
Abend ein Gläschen Roten.» Ach
so! Trinken wohl seine Eltern
auch den Wodka, um ihrem Sohn
das nötige Bastelgut zu liefern?
Manchmal kann Kinderliebe weit
gehen. Und selber? Mache ich
meine Mutter zur Alkoholikerin?
Kaum, sie hat sich im Griff. Und
sie und der junge Mann würden
sich grossartig verstehen.

Elsbeth Stucky

«Ich trinke
keinen Alkohol»

Wir lesen es immer wieder in der
Zeitung: Der Täter ist gefasst. Und
dann startet ein ausgetüfteltes,
kompliziertes rechtsstaatliches Pro-
gramm. Es geht um den Schutz der
Bevölkerung vor gefährlichen Tä-
tern, aber auch um den Gedanken
der Sühne, welcher dem Wunsch
nach Gerechtigkeit geschuldet ist.

Und es geht um die Frage der
Massnahmen zur Resozialisierung
und deren Finanzierung. Wie spielt
das alles zusammen? Worin beste-
hen die Herausforderungen für die
einzelnen Instanzen? Darüber dis-

kutieren Jacqueline Fehr, Regie-
rungsrätin Direktion der Justiz und
des Innern; Claudia Jucker, Staats-
anwältin; Thomas Manhart, Leiter
Amt für Justizvollzug Kanton Zü-
rich, und Esther Meier, Kantonsrä-
tin aus Zollikon und Mitglied der
Justizkommission des Kantonsrats.

Das Gesprächspodium wird von
Teilnehmerin und Kantonsrätin Es-
ther Meier moderiert. Eine Anmel-
dung ist nicht nötig. (e.)

Podium mit Jacqueline Fehr:
Täter gefasst – und nun?

Montag, 28. Januar, 19.30 Uhr. Reformier-
tes Kirchgemeindehaus Zollikerberg, Hoh-
furenstrasse 1, 8125 Zollikerberg.

Ab November dürfen die Toten der
Sage nach wieder zurück in ihre Häu-
ser kommen, wo sie gelebt haben oder
gestorben sind. Jürg Steigmeier, ein
Urgestein des helvetischen Erzähler-
tums, und Patrick Zeller, theater- und
filmerprobtes Klangchamäleon, ent-
führen in der Küsnachter Chrotten-
grotte in eine frühere Zeit, in der die
Menschen das Diesseits noch eng mit
dem Jenseits verbanden, und spinnen
geschickt Fäden in die Gegenwart. (e.)

Jenseitige Begegnungen
in der Chrottegrotte

Chrottegrotte Küsnacht, Obere Dorfstrasse
27, vis-à-vis Gemeindehaus. Die Bar ist ab
19:30 Uhr geöffnet, Vorstellungsbeginn
20:30 Uhr. Eintritt 25.–, Jugendliche 10.– Erzähler Jürg Steigmeier. Foto: zvg.



Teilrevision Nutzungsplanung Gemeinde

KDsnacht / Bekanntmachung der kom-

munalen Festsetzung und der teilweisen

Nichtgenehmigung der Baudirektion

Die Stimmberechtigten der Gemeinde Küsnacht haben an der
Gemeindeversammlung vom 26. Juni 2017 folgende Beschlüsse
gefasst:

1. Die Gemeinde Küsnacht ändert ihre Nutzungsplanung (Bau-
und Zonenordnung und Zonenplan) gemäss den zu den An-
trägen in Kapitel 2 gefassten Beschlüssen.

2. Vom Bericht zu den Einwendungen (siehe Planungsbericht
zur Teilrevision, Kapitel 9.4 ff.) wird Kenntnis genommen.

3. Der Baudirektion des Kantons Zürich wird beantragt, die Teil-
revision der Bau- und Zonenordnung und des Zonenplans zu
genehmigen.

4. Der Gemeinderat wird ermächtigt, allfällige aus dem Geneh-
migungs- oder einem Rechtsmittelverfahren zwingend not-
wendig werdende Änderungen in eigener Kompetenz zu
beschliessen. Entsprechende Beschlüsse sind öffentlich
bekannt zu machen.

Die Baudirektion Kanton Zürich hat am 18. Dezember 2018 mit
Verfügung Nr. 1374 / 18 verfügt:

I. Die Teilrevision der kommunalen Nutzungsplanung, die von
der Gemeindeversammlung Küsnacht am 26. Juni 2017 fest-
gesetzt wurde, wird unter Vorbehalt von Dispositiv II und III
genehmigt.

II. Die Einzonungen von der Landwirtschaftszone L in die Kern-
zone K2 in den drei Weilern Schmalzgrueb (Plan Nr. 5),
Limberg (Plan Nr. 6) und Chaltenstein (Teile von Plan Nr. 7)
werden nicht genehmigt (keine Nachfolgeregelung möglich).

III. Gegen diese Verfügung kann im Sinne der Erwägungen in-
nert 30 Tagen, von der Mitteilung an gerechnet, beim Bau-
rekursgericht des Kantons Zürich Rekurs erhoben werden.
Die Rekursschrift muss einen Antrag und dessen Begrün-
dung enthalten. Der angefochtene Beschluss ist beizulegen
oder genau zu bezeichnen. Die angerufenen Beweismittel
sind genau zu bezeichnen und soweit möglich beizulegen.

In Bezug auf den nicht genehmigten Bestandteil der kommuna-
len Nutzungsplanung gemäss Dispositiv II der Verfügung der
Baudirektion erfolgt keine Nachfolgeregelung. Es handelt sich
demnach bei Dispositiv II der Verfügung der Baudirektion um ei-
ne verfahrensabschliessende Anordnung, die mit Rekurs ange-
fochten werden kann.

Die Unterlagen liegen vom 24. Januar bis 25. Februar 2019 zu
den ordentlichen Öffnungszeiten zur Einsicht auf der Gemein-
deverwaltung im Bausekretariat 2. Stock auf (§ 5 Abs. 3 PBG).

Gegen die Zustimmung der Gemeindeversammlung sowie gegen
den Genehmigungsentscheid der Baudirektion kann innert
30 Tagen, von der Veröffentlichung an gerechnet, schriftlich
Rekurs beim Baurekursgericht des Kantons Zürich erhoben
werden (§§ 329 ff. PBG). Die Rekursschrift muss einen Antrag
und dessen Begründung enthalten. Der angefochtene Be-
schluss ist beizulegen oder genau zu bezeichnen. Die angeru-
fenen Beweismittel sind genau zu bezeichnen und soweit mög-
lich beizulegen. Rekursentscheide des Baurekursgerichts sind
kostenpflichtig; die Kosten hat die im Verfahren unterliegende
Partei zu tragen.

24. Januar 2019
Der Gemeinderat

Neubau FussgängerbrDcke Tobel /

Projektfestsetzung

Der Gemeinderat hat am 16. Januar 2019 gestützt auf § 15 Abs.
2 Strassengesetz (StrG) das Projekt «Fussgängerbrücke über
das Tobel» festgesetzt. Das Projekt lag vom 19. Oktober 2018
während 30 Tagen gemäss §§ 16 und 17 StrG öffentlich auf.
Während der Auflagefrist ist eine Einsprache eingegangen.

Die Projektunterlagen liegen vom 25. Januar bis am 25. Februar
2019 auf und können zu den Öffnungszeiten der Gemeindever-
waltung Küsnacht, Obere Dorfstrasse, 8700 Küsnacht, beim
Bauamt eingesehen werden. Ebenso stehen die Festsetzungs-
dokumente auf der Homepage der Gemeinde Küsnacht
(www.kuesnacht.ch/page/453) elektronisch zur Verfügung.

Gegen die Projektfestsetzung kann innert 30 Tagen, von der
Veröffentlichung an gerechnet, beim Baurekursgericht des
Kantons Zürich, Postfach, 8090 Zürich, schriftlich Rekurs erho-
ben werden. Die in 3-facher Ausführung einzureichende Re-
kursschrift muss einen Antrag und dessen Begründung enthal-
ten. Der angefochtene Beschluss ist beizulegen. Allfällige Be-
weismittel sind genau zu bezeichnen und soweit als möglich
beizulegen (§§ 21 ff. VRG). Das Verfahren ist für die unterliegen-
de Partei in der Regel kostenpflichtig (§ 13 Abs. 2 VRG).

24. Januar 2019
Der Gemeinderat

Bauprojekte

Bauherrschaft: Marcel Wyder, Wangen 30, 8127 Forch
Projektverfasser: Marcel Wyder, Wangen 30, 8127 Forch
Objekt/Beschrieb: Anbau Balkon und Vergrösserung des Wind-

fangs am Einfamilienhaus Vers.-Nr. 44, auf
dem Grundstück Kat.-Nr. 12399

Zone: Kernzone K2
Strasse/Nr.: Wangen 28, 8700 Küsnacht

Die Bauakte liegt während 20 Tagen, vom Datum der Ausschrei-
bung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

24. Januar 2019
Die Baukommission

Bestattungen

Müller, Peter, von Zürich und Siblingen SH, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Alte Landstrasse 128c, geboren am 23. Juli
1933, gestorben am 8. Januar 2019.

Harnisch geb. Schaffner, Gertrud Erna, von Schwarzenburg BE,
wohnhaft gewesen in 8127 Forch, Alte Forchstrasse 24a, gebo-
ren am 10. Mai 1927, gestorben am 10. Januar 2019.

Sauter geb. Zimmermann, Doris, von Zürich, wohnhaft gewesen
in 8700 Küsnacht, Wiesenstrassse 23, geboren am 14. April
1925, gestorben am 12. Januar 2019.

Willi, Johann Konrad, von Schiers GR, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Traubenweg 25, geboren am 18. Mai 1936, ge-
storben am 13. Januar 2019.

Bruhin, Adolf, von Glarus GL und Schübelbach SZ, wohnhaft ge-
wesen in 8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren am
7. Februar 1929, gestorben am 15. Januar 2019.

24. Januar 2019
Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Berichte aus dem Gemeinderat
Sitzung vom 16. Januar 2019

Alters- und Gesundheitszentren (AGZ) / Kostenreduktion /

Erweiterung Stellenplan per 1. Juni 2019

Die Überprüfung der externen Reinigungsleistungen im Alters-
und Gesundheitszentrum Tägerhalde hat ergeben, dass das
Team der Hauswirtschaft mit einer Aufstockung um 0.7 Stellen
die Leistungen kostengünstiger (ca. Fr. 25’000.–/Jahr), flexibler
und qualitativ angepasster erbringen kann. Der Gemeinderat
hat der Erhöhung des Stellenplans der Alters- und Gesund-
heitszentren per 1. Juni 2019 um eine 70 %-Stelle zugestimmt.

Energiestadt KDsnacht / Vereinbarungen Fachberatungen

Am 3. Dezember 2018 bewilligte die Gemeindeversammlung für
die Umsetzung des Programms Energie Küsnacht 2019–2021
einen Rahmenkredit von Fr. 1’050’000.–. Im Rahmenkredit sind
auch finanzielle Mittel im Umfang von Fr. 65’000.– pro Jahr für
den Massnahmenbereich «Information und Beratung» einge-
stellt. Der Gemeinderat hat die Vereinbarung mit dem Fachbera-
ter Energie, Alexander Lüchinger, für den Zeitraum von 2019 bis
2020 mit einem jährlichen Kostendach von Fr. 20’000.– bewil-
ligt.

Jagdrevier 64 / Jagdgesellschaft KDsnacht-Erlenbach /

Zustimmung zur Aufnahme eines zusätzlichen Jagdaufsehers

Der Gemeinderat hat dem Vorschlag der Jagdgesellschaft,
Peter Trautmann als zusätzlichen Jagdaufseher einzusetzen,
zugestimmt.

24. Januar 2019
Der Gemeinderat

Eigenheimstrasse

Abschnitt Gartenstrasse bis Bahnweg

Damit Sie auch in Zukunft von einer einwandfrei funktionieren-
den Infrastruktur profitieren können, erneuert die Gemeinde
Küsnacht die Eigenheimstrasse im Abschnitt Gartenstrasse bis
Bahnweg. Dabei werden die Abwasser- und Werkleitungen so-
wie der Strassenoberbau erneuert. Die Firma Walo Bertschinger
AG, Zürich, wurde mit den Bauarbeiten beauftragt.

Die Bauarbeiten beginnen am 28. Januar 2019 und dauern bis

November 2019.

24. Januar 2019
Die Abteilung Tiefbau / Strassen

Amtliche Publikationen

Ortsmuseum KDsnacht

Öffnungszeiten:
Mittwoch, Samstag und Sonntag, 14–17 Uhr

An Feiertagen können spezielle Öffnungszeiten gelten,
mehr unter: www.ortsmuseum-kuesnacht.ch

Ortsmuseum Küsnacht, Tobelweg 1, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 59 70
www.facebook.com/ortsmuseumkuesnacht

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Ja, Ueli Bleuler hätte auch Germanis-
tik studieren können. Nach der Matu-
ra in Küsnacht im Sommer 1986 wä-
re das ein nachvollziehbarer Schritt
gewesen: Seinem Vater hätte es be-
stimmt gefallen, und das Schreiben
lag ihm sowieso. Aber dann war da
seine Band, die eigenen Songs, die
während langen Proben langsam
Form annahmen. Und auch wenn
Bleuler nicht behauptet, er sei ein Re-
bell gewesen: «Ich wollte nicht schon
wieder jemandem zuhören.» Lieber
selber machen. Musik zum Beispiel.

Bleuler kommt früh mit Tönen in
Kontakt: Er spielt Klavier, zu Hause
läuft Klassik. Bis sie dann plötzlich
kam, «seine» Musik. Per Zufall, dank
dem Krokus-Song «Screaming in the

Night», entdeckte er den Rock. Queen,
die Beatles, Bryan Adams, Kiss – bis
heute hängen vor dem Übungszim-
mer einige seiner alten Plakate. Bald
nimmt der Teenager Gitarrenstunden.
Beim ersten Lehrer soll er Flamenco
üben. Der zweite stellt ihm dann den
Blues vor, und von da an gibt es kein
Halten mehr: Die Fingerspitzen wer-
den härter, die Haare länger.

Schreiben und musizieren
Zürich brennt in den 1980ern, und
auch Ueli Bleuler zieht es bald ins
«grosse Zürich». Er ist der Jüngste in
seiner ersten Band, übt viel. In seiner
zweiten Band schreibt er dann selbst
Songs und singt unter dem Namen Ri-
chie Hartmann. Sich vermarkten und
Gigs organisieren macht er allerdings
als Ueli Bleuler, den er als Manager
von Richie Hartmann angibt. Das ha-
be damals sehr professionell gewirkt.
«Nur hat halt dann am Konzert nie-
mand jemals Musiker und Manager
gleichzeitig angetroffen», schmunzelt
Bleuler.

Ein cleverer Marketing-Trick, der
aber auch symbolisch für Bleulers
zwei Leidenschaften stehen könnte:
«Buchstaben und Töne, das gehörte
bei mir immer zusammen.» Das Tex-
ten, egal in welcher Form, war ihm
stets genauso wichtig. Es ist darum

naheliegend, dass er nach der Matura
zuerst Praktika als Journalist machte
und dann als Werbetexter arbeitete.
Mit grossem Erfolg: Gleich zwei sei-
ner Jingles setzten sich gegen die
Konkurrenz durch, darunter die Mu-
sik für die Toni-Joghurt-Werbung.

Er erhält in der Folge sogar ein lu-
kratives Stellenangebot, schlägt es
aber aus. Stattdessen zieht er nach
Los Angeles. Hier besucht er das

«Musicians Institute of Technology».
Er setzt voll auf Musik, bildet seine
Stimme aus, schreibt täglich einen
Song. Später wird er seine Erfahrun-
gen in seinen Song «City of Wanna-
bes», den Gölä dann vertont, einflies-
sen lassen. Auch in Mexiko spielt
Bleuler und lernt dort seine heutige
Frau kennen.

1998 kommt der Küsnachter zu-
rück in die Schweiz. Für die folgen-
den eineinhalb Jahre macht er nur
Musik. «Ich hätte nie gedacht, dass
ich das Schreiben so vermissen wür-
de», sagt Bleuler. Unter anderem sei
auch das der Grund gewesen, warum

er vor 18 Jahren seine eigene Firma
«Musik und Text» gründete und das
Konzept des Werbetextbüros um Mu-
sik erweiterte. Bis heute macht er
Werbejingles, Texte, Slogans, sogar
Grafikideen. Auch der Musik bleibt er
weiterhin treu: Er ist Teil der Band in
der Castingshow «Musicstars».

Anfrage von Gölä
Irgendwann um 2004 kam dann das
Telefon. Gölä wolle neue Songs auf-
nehmen, hiess es. Ob er dabei sei, ein
paar Demos einzuspielen. Es gebe
noch kein Geld und keinen Zukunfts-
plan. Bleuler hört sich die Songs an –
damals noch allesamt auf Englisch,
eingespielt mit akustischer Gitarre –
und ist sofort dabei. Er habe vorher
noch nicht viel Gölä gehört. Aber: «Es
gibt Songs, die mich mitten ins Herz
treffen.»

Fünf Tage probt die Band, zwölf
Songs entstehen, ein Album kommt
heraus. Es folgen Clubkonzerte, 30
bis 35 im Jahr. Nebenbei schreibt
Bleuler immer noch für «Musik und
Text» und wird zweifacher Vater.
«Natürlich gab es Rock’n’Roll», sagt
Bleuler. Aber er ist während dieser
Zeit vor allem eines: chronisch müde.
«Gölä hatte damals gerade selbst Kin-
der in ähnlichem Alter, das hat uns
verbunden.» Seit 15 Jahren ist Ueli

Bleuler nun in Göläs Band. Das High-
light: das Zürcher Hallenstadion-Kon-
zert-Wochenende im vergangenen De-
zember mit 36 000 Zuschauern, drei
Jubiläums-Shows, mit zahlreichen
Gast-Acts von Trauffer bis Bonnie Ty-
ler. Für Bleuler erfüllte sich ein
Traum: Er darf mit Krokus auftreten,
jener Band, die ihn damals als Teen-
ager zum Rock gebracht hatte. «Ihnen
fehlte ein Gitarrist, und ich habe Gölä
bei den Proben darauf aufmerksam
gemacht», erzählt Bleuler. Scherzend
habe er gesagt: «Dann kann ich ja
spielen.» Gölä erwiderte nur: «Ja, sö-
ui ne frage?», zückt Handy, und han-
delt mit Krokus-Bassist Chris von
Rohr einen Deal aus. Ueli kann spie-
len, dafür singt Gölä bei einem Ref-
rain mit.

Tägliche Aufträge für Werbetexte,
Proben und Vorbereitungen für ein
Gölä-Trauffer-Konzert im 2020: Ueli
Bleuler hat genug zu tun. Dennoch,
irgendwann will er wieder neue
Songs schreiben, und eventuell eine
Nebenband finden, die etwas härter
spielt. Dann geht es zurück zum An-
fang, gewissermassen.

Ein Künstler zwischen Tönen und Buchstaben
Der Küsnachter Gitarrist
Ueli Bleuler bewegt sich
seit 30 Jahren im Schweizer
Musikbusiness. Er stand
schon mit Krokus und Polo
Hofer auf der Bühne und ist
seit 15 Jahren Gitarrist bei
Gölä. Doch Musik ist nur
sein halbes Leben.

Caroline Ferrara

Bühnenpartner seit vielen Jahren: Der Küsnachter Ueli Bleuler (links) zusammen mit dem Schweizer Rockstar Gölä im Zürcher Hallenstadion, Dezember 2018. Foto: Janik Witzig/zvg.

Ende dieses Monats erscheint die «Gölä»-
CD mit Live-Aufnahmen plus DVD-Mit-
schnitt vom dreitägigen Jubiläums-Kon-
zert im Hallenstadion Zürich. Mit Gastmu-
sikern wie Trauffer, Bonnie Tyler, Krokus.

«Es gibt Songs,
die mich mitten

ins Herz treffen.»

ANZEIGEN

Nachdem Michael Liniger als Assistent
des neuen Trainers Arno Del Curto zu
den ZSC Lions berufen worden ist, ha-
ben die GCK Lions als interne Lösung
die ehemalige Spielerlegende Claudio
Micheli zum neuen Assistenten von
Cheftrainer Leo Schumacher einge-
setzt. Micheli hat in über 1174 Einsät-
zen in der NLA (davon zwölf Jahre bei
den ZSC Lions) und NLB (davon vier
Jahre bei den GCK Lions) als Spieler
viel Erfahrung gesammelt. Sein Tenü
hängt an der Decke der KEK.

In seinen ersten beiden Spielen
vom Wochenende musste er aber
gleich zwei Niederlagen seines Teams
einstecken. 2:7 in Kloten und 6:8 zu
Hause gegen Langenthal brachten kei-
ne Punkte. In Kloten waren die GCK

Lions auf verlorenem Posten, lagen
bald 0:3 und nach zwei schnellen Dou-
bletten 1:7 zurück. Gegen Langenthal
konnten sie sogar 1:0 und 3:1 in Füh-
rung gehen, mussten aber durch einen
Penalty und vier Powerplay-Tore dem
Gegner die Wende zugestehen. Bei den
acht Treffern in beiden Spielen gab es
acht verschiedene Torschützen: in Klo-
ten Mark Lazarevs und Yannick
Brüschweiler, gegen Langenthal Robin
Meier, Xeno Büsser, Mark Geiger, Fabi-
an Berni, Kaj Suter, Richard Puide.

Der Kampf um den achten und
letzten Playoff-Platz gegen die EVZ
Academy geht weiter. Die Zuger holten
in Winterthur nur einen Punkt und lie-
gen jetzt noch drei Punkte vor den GCK
Lions. (e.)

GCK Lions: Claudio Micheli ist
neuer AssistenztrainerEine weitere deutliche Niederlage

kassierten die Basketballer der Gold-
coast Wallabies in der Nationalliga B.
Beim Tabellenführer BBC Nyon kam
das Team von Headcoach Tresor Qui-
dome mit 55:89 (29:54) unter die Rä-
der. Ohne Lazarevic, Dellas und Pa-
latsidis reisten die Goldküstler nicht
in Bestbesetzung an den Genfer See.
Wie schon in den vergangenen Be-
gegnungen gelang es dem Liganeu-
ling dennoch, das erste Viertel ausge-
glichen zu gestalten. Obwohl die
Gastgeber sich ein ums andere Mal
Offensivrebounds sicherten und da-
durch zu zweiten Chancen kamen, la-
gen sie am Ende des ersten Spielab-
schnitts knapp mit 23:19 in Front.
Anfang des zweiten Viertels gelang
Topscorer Ilija Vranic noch der
21:23-Anschlusstreffer, dies sollte je-

doch das letzte Aufbäumen des Auf-
steigers sein. Nyon überrollte die
Wallabies in der Folge mit einem
17:0-Run zum 45:23 kurz vor der
Pause und ging schliesslich mit einer
25-Punkte-Führung in die Halbzeit.

Ein gewonnener dritter Spielab-
schnitt der Gäste brachte die Haus-
herren nicht in Bedrängnis. Sie konn-
ten allein 39 Punkte durch Schnellan-
griffe verbuchen, die aus der Re-
bound-Unterlegenheit der Wallabies
einerseits und zahlreichen Ballverlus-
ten andererseits resultierten. So hatte
das Tabellenschlusslicht vom Zürich-
see im letzten Spielabschnitt nichts
mehr entgegenzusetzen. Als Nächstes
müssen die Goldcoast Wallabies am
2. Februar beim Lokalrivalen BC
Winterthur (Tabellenfünfter), antre-
ten (19 Uhr, Neuhegi). (e.)

Wallabies zahlen Lehrgeld
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Mit unbändiger Kraft, unfassbarer
Synchronität, harmonischen Bildern
und einer Prise Humor sind die Trom-
mel-Virtuosen vom 22. bis 27. Januar
im Musical Theater Basel und vom 29.
Januar bis 3. Februar 2019 im Theater
11 Zürich zu Gast. Chousensha (dt. die
Herausforderer) widmet sich dem Le-
ben und seinen grossen Herausforde-
rungen: dem Abenteuer des Auf-
bruchs, dem Reiz neuer Aufgaben und
den Verheissungen lang gehegter Träu-
me. Unnachahmlich verknüpfen Yama-
to – The Drummers of Japan, ihre Visi-
on mit ihrer pulsierenden Kraft, for-
dern ihre Instrumente immer wieder
heraus und suchen unaufhörlich neue
Wege des Ausdrucks. Das Beben ihrer
Trommeln und der Beat, der in den

Körpern widerhallt, ist Quelle dieser
schier unerschöpflichen Kreativität. Bei
rekordverdächtigen Spitzenfrequenzen
von bis zu 500 Schlägen pro Minute ist
alles perfekt ineinander verwoben.
Kaum eine andere Formation verbin-
det so gekonnt die ehrwürdige Traditi-
on der asiatischen Trommelkunst mit
dem kraftvollen Pulsschlag des moder-
nen Japan. (pd./pm.)

Erfolgreiches Taiko Ensemble
Yamato – The Drummers of
Japan kommen mit ihrer
aktuellen Show Chousensha
ins Theater 11, um ihre
grenzenlose Energie mit
dem Publikum zu teilen.

Die Trommler bestechen mit Kraft und Synchronität. Foto: zvg.

Yamato – The Drummers of Japan. Musical
Theater Basel, 22. bis 27. Januar. Theater
11 Zürich, 29. Januar bis 3. Februar, Mitt-
woch, 18.30 Uhr, Dienstag, Donnerstag
und Freitag, jeweils 19.30 Uhr, Samstag,
14.30 und 19.30 Uhr, Sonntag, 13.30 und
18.30 Uhr. Vorverkauf: ticketcorner 0900
800 800 (CHF 1.19/Min) und übliche Vor-
verkaufsstellen. www.musical.ch/yamato.

Die Lokalinfo AG verlost 3 × 2 Ti-
ckets für den 30. Januar, 18.30
Uhr. Schicken Sie bis 26. Jan. ein
E-Mail an lokalinfo@lokalinfo.ch.

Verlosung

Keine Korrespondenz über die Verlo-
sung. Rechtsweg ausgeschlossen.

Nach ihren Kanada-Reisen wollten
Markus und Sabrina Blum mit ihren
zwei Töchtern zu einem weiteren
Pferdeabenteuer aufbrechen. Doch
weil die Jüngste eine Pferdeallergie
bekommt, muss eine neue Idee her.
Der Plan: Das Outback in Australien
zu durchqueren – mit Kamelen und
einem Planwagen. Im November
2016 bricht die Familie Blum nach
Australien auf. Während die Kinder
Amira (8) und Naira (4) im kleinen
südaustralischen Ort Hawker zur

Schule gehen, beginnen Sabrina und
Markus auf einer Farm ungezähmte,
direkt aus der Wüste stammende Ka-
mele zu trainieren. Nach sechs Mo-
naten harter Arbeit, grosser Beharr-
lichkeit und auch vielen Rückschlä-
gen spannen Markus und Sabrina die
Kamele vor den eigens dafür gebau-

ten Wagen und ziehen mit ihren Kin-
dern drei Monate lang durch die be-
eindruckenden Wüstengebiete Aus-
traliens. (pd./pm.)

Australien – Mit Kamelen durchs Outback
Am 3. und 4. Februar
präsentieren Sabrina und
Markus Blumen ihren Live-
Multimediavortrag über
Australien.

Zürich: So, 3. 2., Volkshaus, Theatersaal,
11 Uhr; Zürich: Mo, 4. 2., Volkshaus, The-
atersaal, 19.30 Uhr. Weitere Infos und
Vorverkauf: www.explora.ch

Die Familie Blum. Foto: zvg.

Die Lokalinfo AG verlost 5 × 2 Ti-
ckets für die Show vom 3. oder 4.
Februar (bitte gewünschten Tag
angeben). Schicken Sie ein E-Mail
mit Betreff Australien bis 26. Ja-
nuar an lokalinfo@lokalinfo.ch.

Verlosung

Keine Korrespondenz über die Verlo-
sung. Rechtsweg ausgeschlossen.

Wer überlegt
heizt, entlas-
tet sein Porte-
monnaie und
tut noch et-
was für die
Umwelt. Es
lohnt sich da-
her, die Ein-
stellung der
Raumheizung
zu überprü-

fen. Ein Grad zu viel oder zu wenig entspricht
ungefähr sechs Prozent mehr oder weniger
Heizenergie.

Ich werde oft gefragt, was denn die richti-
ge Raumtemperatur sei. Folgende Faustregel
hat sich bewährt: Im Wohnraum sollte die
Temperatur nicht mehr als 21, 22 °C betra-
gen. In der Küche, wo Kühlschrank, Herd
und Spülmaschine ebenso mitheizen, kann

die Heizung etwas gedrosselt werden. Im
Schlafbereich empfehle ich nicht mehr als
17, 18 °C. Manch einem mag das aber etwas
zu kühl sein.

Wie messe ich nun aber die Temperatur
im Raum? Dafür sind die Thermostatventile
da. Diese regulieren die Temperatur im
Raum und halten die Temperatur konstant
auf dem gleichen Wert, auch wenn beispiels-
weise die Sonne einen Raum tagsüber er-
wärmt. Wichtig ist, dass die Ventile nicht
durch schwere Vorhänge verdeckt werden.
Durch die richtige Nutzung von Thermostat-
ventilen können vier bis acht Prozent Heiz-
energie gespart werden.

  Giorgio Giani, Leiter Baumanagement,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Wer richtig heizt, spart Energie und Geld

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstrasse 28,
8038 Zürich, Tel. 044 487 18 18

Giorgio Giani. Foto: zvg.

Publireportage

«Stadt hat nur wenig zu sagen am Rosengarten»,

Ausgabe vom 17. Januar 2019.

Damit das liebste Kind der Zürcher, das Auto, an der Rosen-
gartenstrasse nicht immer im Stau steckenbleibt, soll ein
Tunnel gebaut werden. Das 2,3 Kilometer lange Loch soll
1100 Millionen Franken kosten. Wie wäre es, wenn man
mit diesem Geld auf den Hausdächern Zürichs Solaranlagen
installieren würde? Damit könnten viele Öl- und Gasheizun-
gen durch elektrisch betriebene Wärmepumpen ersetzt wer-
den, Bei der EWZ können Wohnungsmieter heute für 250
Franken einen Quadratmeter Solaranlage kaufen. Dafür be-
kommt man jährlich 80 Kilowattstunden Solarstrom gutge-
schrieben. Dies entspricht rund fünf Prozent des Stromver-
brauchs einer 3-Zimmer-Wohnung. Mit 1 100 000 000 Fran-
ken könnte man 4 400 000 Quadratmeter Solarzellen instal-
lieren, was jährlich 352 Millionen Kilowattstunden Strom
produzieren würde. Das würde den Stromverbrauch von
220 000 3-Zimmer-Wohnungen abdecken.

Heinrich Frei, 8050 Zürich

LESERBRIEF

Milliarden für das liebste Kind

ANZEIGEN

Das World Economic Forum (WEF)
beschert den Flugzeugliebhabern je-
des Jahr im Januar Weihnachten:
Dutzende exotische Maschinen flie-
gen Kloten an. Aber wie werden die-
se zusätzlichen Bewegungen im Flug-
plan untergebracht?

Laut der Flugsicherung Skyguide,
welche die Maschinen lotst, würden
die Zeitfenster zum Starten und Lan-

den, sogenannte Slots, über den Tag
verteilt und nach Möglichkeit nicht in
den Spitzenzeiten. Die Medienspre-
cherin der Flughafen Zürich AG, Jas-
min Bodmer, betont, dass keine zu-
sätzlichen Slots vergeben würden,
sondern die bestehenden Zeitfenster
in Zusammenarbeit mit der «Slot Co-
ordination Switzerland» optimal aus-
geschöpft werden sollen.

Damit sollte es zu keinen zusätz-
lichen Verspätungen kommen. «Mit
100-prozentiger Sicherheit lässt sich
das natürlich nicht im Voraus sagen»,
so Bodmer, aber die Flughafenbetrei-
berin und ihr Partner seien natürlich
immer darum besorgt, die Auswir-
kungen des WEF auf den regulären

Flugbetrieb so gering wie möglich zu
halten.

Von der Abwicklung her seien die
WEF-Flüge auch für Skyguide nichts
Besonderes. Vielmehr sei die Vielfalt
der Maschinen speziell, mit Staats-
flugzeugen aus aller Welt und vielen
privaten Businessjets, was die Faszi-
nation auch für Spotter ausmache.
Der Anlass zählt zu den wichtigsten
Events des Jahres, auch für die Flug-
sicherung. «Entsprechend früh wird
mit der Einsatzplanung begonnen»,
schreibt Mediensprecher Vladi Bar-
rosa auf Anfrage dieser Zeitung. Da-
her könne man nicht von einem Zu-
satzaufwand sprechen, sondern von
frühzeitiger Ressourcenplanung.

Keine Extra-Slots fürs WEF
Während des Weltwirtschafts-
forums in Davos werden täg-
lich rund 130 zusätzliche
Flugbewegungen erwartet.

Roger Suter

ANZEIGEN
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Konrad «Koni» Willi ist in den Kriegs-
jahren in einfachsten Verhältnissen im
Prättigau aufgewachsen. Als Ältestes
von sieben Geschwistern musste er
von Kind auf hart mitanpacken und
vorerst seine Ausbildungswünsche zu-
rückstecken. Schliesslich konnte er
dank viel Eigeninitiative eine Lehre als
Huf- und Wagenschmied absolvieren.
Dabei wurde die Metallverarbeitung zu
seiner grossen beruflichen Liebe. Be-
reits mit 23 Jahren schloss er sich den
eidgenössischen Flugbetrieben in Dü-
bendorf an, wo er bis zu seiner Pensio-
nierung tätig war. Dank seiner Tüchtig-
keit, seinem Fleiss und seinem ausge-
sprochenen Hang zur Genauigkeit
brachte er es bis zum Werkstattchef
und Lehrlingsbetreuer. Mit seinen Aus-
zubildenden baute er in Fronarbeit
mehrere kleine Stahlbrücken in be-
dürftigen Berggemeinden.

1996 zog Willi nach Küsnacht zu
seiner langjährigen Lebenspartnerin,
einer begüterten Juristin; 1999 heira-
tete das Paar. Nachdem sich seine Ehe-
frau bereits früh in ihrem Leben ge-
meinnützigen Tätigkeiten gewidmet
hatte, machte das kinderlose Paar über
viele Jahre hinweg bedeutende Verga-
bungen an soziale Institutionen. Sie
unternahmen auch viele interessante
Kulturreisen. Leider stand es um die
Gesundheit beider Ehepartner nicht
zum Besten. Vor drei Jahren erlag Sil-
via Kramer Willi einem bösartigen Lei-
den. Koni, der seine Frau jahrelang lie-
bevoll gepflegt hatte, war am Boden
zerstört. Erst das Projekt der Tobelbrü-
cke, auf dessen Idee er zufällig durch
einen Freund und Nachbar gestossen
war, gab seinem Leben wieder einen
Sinn. Er blühte unter der Verbindung
von beruflicher Leidenschaft und ge-
meinnütziger Tätigkeit regelrecht auf.
Ihm gefiel der Gedanke, die Brücke
seiner verstorbenen Frau zu widmen.
In Zusammenarbeit mit den zuständi-
gen Gemeindevertretern brachte er
sich ideenreich in das Projekt ein. Al-
lerdings machte ihm der teilweise Wi-
derstand einer Minderheit der Bevöl-
kerung gegen das Projekt Kummer.

Leider begannen auch Konis Kräfte
krankheitsbedingt zusehends zu
schwinden. Am Sonntag vor einer Wo-
che ist er in vollem Bewusstsein des
Unvermeidlichen in der Tägerhalde
verstorben, immerhin mit der Zuver-
sicht, dass «seine» Brücke – wenn
auch vielleicht etwas verspätet – ein-
mal Wirklichkeit werden wird. So ger-
ne hätten wir unseren herzensguten
und bescheidenen Freund Koni, der
immer das Wohl der anderen im Auge
hatte, später bei der ersten Überque-
rung «seiner» Brücke begleitet.

Florian Meyer, Küsnacht

NACHRUF

Er hat «seine» Brücke
nicht mehr erlebt

TRAUER

Im vergangenen Jahr ist die Plastik-
abfall-Problematik durch die Medien-
berichterstattung verstärkt in meine
Wahrnehmung getreten. Die produ-
zierten Mengen von Plastik sind
enorm und allgegenwärtig. So produ-
ziert jeder von uns im Durchschnitt
90 Kilogramm Plastikabfall pro Jahr.
Das füllt etwa eine Badewanne. Lei-
der steigt aber auch der Anteil an
Plastik, der gar nicht oder nicht opti-
mal entsorgt wird und so in den Bo-
den oder ins Wasser gelangt und
Jahrzehnte dort verbleibt.

Diverse Projekte machen jedoch
Mut, sich mit dem Thema auseinan-
derzusetzen und genauer hinzu-
schauen. In Erinnerung bleiben mir
zum Beispiel die Schweizer Initiative
zum Plastiksammeln in den Weltmee-
ren und das Experiment einer Zür-
cherin, die versuchte, während eines
Jahres auf Plastik zu verzichten und
den gesammelten Abfall auf die Grös-
se einer Schuhschachtel reduzieren
konnte. Auch das Internet bietet ver-
schiedene «Challenges», um es selbst
zu versuchen und den eigenen Abfall
zu reduzieren.

Küsnacht zieht nach
Mit Freude hat die GLP Küsnacht-
Zollikon deshalb zur Kenntnis ge-
nommen, dass neuerdings bei der
Entsorgungsstelle in Küsnacht auch
Plastik entsorgt und gegen eine ge-
ringe Gebühr auch die entsprechen-
den Entsorgungssäcke gekauft wer-
den können. Was in unseren Nach-
bargemeinden bereits länger möglich
war, ist jetzt auch in Küsnacht Reali-
tät und zeigt die Aufmerksamkeit von
Behörden, Anbietern und Konsumen-
ten gegenüber diesem Thema.

Nun gibt vor allem die Recycling-
Quote von Plastik zu reden. Beim ge-

mischten Plastikabfall beträgt diese je
nach Verarbeiter zwischen 30 und 60
Prozent. Kritiker führen daher an,
dass sich das Plastiksammeln nicht
lohne, da die Aufbereitung mit einem
grossen Energieaufwand verbunden
sei. Zudem wird moniert, dass mit
der Gebühr für die Säcke private An-
bieter quasi subventioniert werden
und dass die Abfälle nicht im eigent-
lichen Sinn recycelt werden.

Für die GLP Küsnacht-Zollikon
überwiegen jedoch die Argumente
für das Sammeln von Plastik. Die
Herstellung von Plastik ist energie-
und ressourcenintensiv und zudem
an die Erdölproduktion gebunden.
Bei der Verbrennung von Plastik in
der Kehrichtverbrennung kann nur
ein geringer Anteil des Energiepoten-
zials genutzt werden und es entste-
hen wiederum CO2-Emissionen.

Für Umwelt und Portemonnaie
In der Schweiz ansässige und profes-
sionell arbeitende Firmen setzen hin-
gegen modernste Technologien ein,
wie zum Beispiel die Lasertechnik,
um den Plastikabfall zu trennen,
fachgerecht aufzubereiten und die
Recycling-Quote zu erhöhen. Das
Sammeln und Wiederaufbereiten
führt schliesslich zu einem geschlos-
senen Stoffkreislauf. Die Gebühr von
3.50 Franken für den 110-Liter-Sack
spare ich bei den allgemeinen Abfall-
kosten wieder ein.

Und hier sind wir auch bei einem
praktischen und handfesten Argu-
ment: Durch das Sammeln von Plas-
tik wird mir bewusst, wie gross der
Plastikanteil in meinem Abfall ist und
dass ich mit dem Trennen nicht nur
der Umwelt, sondern auch meinem
Portemonnaie etwas zuliebe tue.
Wenn ein privater Anbieter einen
Profit aus der Aufbereitung generie-
ren kann, erachte ich dies deshalb
nicht als störend. Im Gegenteil: Ein
funktionierender Businessplan ist die
Grundlage und Anreiz für die Wie-
deraufbereitung des Wertstoffs.

Die Recycling-Gruppe der GLP
Küsnacht-Zollikon plant im Frühjahr
eine öffentliche Aktion im Dorfzen-
trum Küsnacht zum Thema Plastik-
sammeln und freut sich auf eine rege
Teilnahme. Denn schliesslich sammle
ich auch, um die Ressourcen zu scho-
nen, den CO2-Ausstoss zu reduzieren
und meinen Kindern eine bessere,
sprich gesündere Umwelt zu hinter-
lassen.

Umweltbewusste Küsnachterin-
nen und Küsnachter, die sich zum
Thema Recycling interessieren oder
engagieren möchten, melden sich
gerne per Mail an: kuesnacht@grunli-
berale.ch.

AUS DER KÜSNACHTER POLITIK

«Endlich hat auch Küsnacht eine Plastiksammelstelle»
Philippe Guldin*

*Philippe Guldin ist Präsident der GLP
Küsnacht-Zollikon

Philippe Guldin zeigt den in einem Monat gesammelten Plastik. F: zvg.

Leider bleibt
auch Küsnacht
nicht verschont
von Einbrüchen.
Die Kommunal-
polizei in Küs-
nacht führt des-
halb mit der
Kantonspolizei
Zürich und im Verbund mit den
Kommunalpolizeien von Zollikon und
Zumikon gezielte Aktionen zur Ver-
hinderung von Einbrüchen durch.

Die Arbeit der Polizei ist teilweise
öffentlich sichtbar, indem uniformiert

patrouilliert und Präsenz markiert
wird. Teilweise arbeitet die Polizei
aber auch in zivil und bleibt weitge-
hend unbemerkt. Dies ist natürlich
dann wichtig, wenn es darum geht,
Straftäter in flagranti zu erwischen.

Bei ihrer Arbeit ist die Polizei je-
doch auch auf die Mitwirkung der
Bevölkerung angewiesen! Wichtig ist,
dass man auf die Umgebung achtet.
Verdächtig sind Personen, die im
Quartier herumstreifen, unbekannte
Fahrzeuge, die suchend durch das
Quartier fahren und Ausschau nach
möglichen Einbruchsobjekten halten.

Auch verdächtig sind unbekannte Ge-
räusche wie das Klirren von Fenster-
scheiben. Man darf ruhig auf sein
Bauchgefühl achten und im Zweifel-
fall ungeniert die Notrufnummer 117
wählen. Eine Scheu vor «unnötigen»
Anrufen ist absolut unbegründet.
Erst die Meldung aus der Bevölke-
rung ermöglicht es dem Einsatzleiter,
eine Beurteilung der Situation vorzu-
nehmen. Ohne eine Meldung besteht
diese Chance nicht.

Auch lohnt sich eine Beurteilung
der Sicherheit der eigenen Wohnung.
Haus- und Wohnungstüren sind ab-

zuschliessen, Fenster-, Balkon- und
Terrassentüren zu verschliessen. Am
besten lässt man gezielt ein Licht
brennen und informiert die Nach-
barn über längere Abwesenheiten.
Der Bevölkerung steht für eine allge-
meine Beratung die Präventionsabtei-
lung der Kantonspolizei Zürich oder –
ganz in der Nähe – auch die Kommu-
nalpolizei Küsnacht (franco.aeber-
hard@kuesnacht.ch) zur Verfügung.

«Gemeinsam sind wir stark und
vor allem sicher!»

Martin Wyss, Sicherheitsvorstand

Gemeinde Küsnacht

Martin Wyss: «Gemeinsam sorgen wir für Sicherheit»

Martin Wyss.

Am kommenden Sonntag, 27. Januar,
kommt es zum Kräftemessen des
Basketball-Nachwuchses: Ab
9.15 Uhr spielen in den Sporthallen
der Heslibach-Anlage 23 Teams aus
dem Nordostschweizer Basketball-
verband in drei verschiedenen Al-
tersklassen. Gastgeber ist der
BC Küsnacht-Erlenbach, dessen
jüngste Korbjäger jeweils mit einer
Mannschaft in der U9, U11 und U13
an den Start gehen. Dabei präsentie-
ren sich die Kinder erstmals in den
neuen Vereinsfarben und unter dem
neuen Namen «Goldcoast Wallabies».
Die Meisterschaft, die in Turnierform
ausgespielt wird, dauert noch bis
Mai, alle kleinen Wallabies haben da-
bei Chancen auf eine gute Platzie-
rung. Die letzte Begegnung beginnt
um 15.45 Uhr. Eintritt frei. (e.)

Basketball-Nachwuchs
präsentiert sich
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Montag, 28. Januar 2019, 19.30 Uhr
Ref. Kirchgemeindehaus Zollikerberg, Hohfurenstrasse 1,
Zollikerberg

Täter gefasst – und nun?
Einblicke in den Justizalltag
Es diskutieren:

– Jacqueline Fehr,
Regierungsrätin Direktion der Justiz und des Innern

– lic. iur. Claudia Jucker, Staatsanwältin

– Dr. iur. Thomas Manhart,
Leiter Amt für Justizvollzug Kanton Zürich

– Esther Meier, Kantonsrätin,
Mitglied der Justizkommission des Kantonsrats

Moderation: Esther Meier Anschliessend Apéro

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen
Für Ihre Eintragungen

in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Diskrete Schliessfächer
beim Bahnhof Erlenbach

in ehemaligem Bankgebäude
per 1. 7. 19 zu vermieten.

Auskunft: Telefon 076 393 33 03
oder cityrealestate@gmx.ch
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Das Internet bietet seinen Nutzern
viele Möglichkeiten, auch solchen mit
kriminellen Absichten. Sie erreichen
viel leichter als früher eine grosse
Zahl an potenziellen Opfern: Das
Schadenspotenzial kann dadurch um
ein Vielfaches erhöht werden. Mit Er-
pressungen, gefälschten Profilen und
Internetseiten oder erfundenen Ge-
schichten können Täter viel Geld auf
illegale Art und Weise beschaffen.

Der Internetbetrug wird zu einem
immer grösseren Problem, wie die
bundesweite Polizeiliche Kriminalsta-
tistik (PKS) von 2017 zeigt: Zwar ha-
ben Vermögensstraftaten im Ver-
gleich zum Vorjahr abgenommen, al-
lerdings nur bei den konventionellen
Delikten. «Delikte, die im Zusammen-
hang mit den digitalen Medien ste-
hen, haben deutlich zugenommen»,
sagt Michael Walker, Mediensprecher
der Stadtpolizei Zürich. Hier sticht
vor allem die unbefugte Datenbe-
schaffung hervor, deren Fallzahl im
Vergleich zu 2016 um 9 Prozent zu-
genommen hat. Die Zahlen für 2018
werden in der nächsten PKS kommu-
niziert, die voraussichtlich im März
erscheint.

Nicht einfach einzugrenzen
Im Strafgesetzbuch gibt es keinen Ar-
tikel «Cyberbetrug». Eine Statistik
zur Anzahl Delikte oder Schadens-
summe zu Cyberbetrug wird nicht
geführt. Dies liegt daran, dass digita-
ler Betrug nicht so leicht einzugren-
zen ist, wie Walker erklärt: «Je nach
Vorgehensweise werden Computer
oder auch das Internet als Tathilfs-
mittel verwendet und hinterlassen di-
gitale Spuren. Aber auch der Telefon-
betrug kann, wenn man das Telefon
als digitales Hilfsmittel ansieht, als
‹Cyberbetrug› bezeichnet werden.»
Dort sei die durchschnittliche Scha-
denssumme pro Ereignis mit 48 000
Franken sehr hoch.

Gemäss Walker ist es wichtig, bei
dieser Thematik zwischen Digitali-
sierter Kriminalität und Cybercrime
zu unterscheiden. Beim Cybercrime
handelt es sich um organisierte Kri-
minalität. Dazu gehören technisch
ausgefeilte Angriffe auf Infrastruktu-
ren. Hier arbeitet die Stadtpolizei mit
der Kantonspolizei und der Staatsan-

waltschaft zusammen, da es sich da-
bei häufig um regionen- oder gar län-
derübergreifende Delikte handelt, die
nur mit polizeilichen Massnahmen in
diesen Dimensionen bekämpft wer-
den können. Zur Digitalisierten Kri-
minalität gehören Delikte, die es be-
reits vor dem Internetzeitalter gab,
nun aber mit digitalen Tatmitteln be-
gangen werden. Dazu zählen unter
anderem Straftaten in den Bereichen
Cybermobbing und eben auch Inter-
netbetrug. In der Bekämpfung dieser
Straftaten setzt die Stadtpolizei auf
Präventionsmassnahmen. Walker er-
läutert die Strategie der Stadtpolizei

in diesem Bereich: «In der Stadt Zü-
rich wird durch die Prävention und
Schulinstruktion neben den Ver-
kehrsthemen auch Kriminalpräventi-
on betrieben.» Dazu gehöre auch der
Workshop «Online kriminell, immer
nur die anderen?», der an der Kan-
tonsschule Hottingen durchgeführt
wird und sich mit den Gefahren des
Internets und der Digitalisierten Kri-
minalität auseinandersetzt. Bei die-
sen Workshops arbeitet die Stadtpoli-
zei mit Nomasis zusammen, einem
Dienstleistungsanbieter für digitale
Sicherheit. Jugendliche seien durch
ihre intensive Nutzung der digitalen

Medien eine «wichtige Zielgruppe für
Betrüger», wie Walker sagt. Jedoch
seien natürlich nicht nur sie gefähr-
det: Es kann jeden treffen, der im In-
ternet unterwegs ist, weshalb auch
Präventionskurse für ältere Internet-
nutzer angeboten werden. Walker be-
tont, dass die Prävention bei einer
Häufung eines bestimmten Delikts
flexibel angepasst werden kann.

Grosser Ermittlungsaufwand
Prävention ist ein Teil der Bekämp-
fung von Digitalisierter Kriminalität.
Verbrechen werden aber natürlich
trotzdem begangen. Angezeigt wer-
den können entsprechende Strafta-
ten auf allen Polizeiwachen der
Stadtpolizei. Weiter verfügt die
Stadtpolizei über ein Kompetenzzen-
trum «Digitale Ermittlungsdienste»,
das die einzelnen Fachgruppen der
Kriminalpolizei bei ihrer Arbeit un-
terstützt und auf die Verfolgung von
Internetbetrügern spezialisiert ist.
Walker weist zudem darauf hin,
dass «die Stadtpolizei sich laufend
mit den Veränderungen, die auch
diesen Bereich betreffen, befasst
und die Ausbildung der Mitarbeiter
und die Vorgehensweisen anpasst».

Vorsicht im Netz
Vorteilhaft für die Ermittlungen im
Bereich der Digitalisierten Krimina-
lität ist gemäss Polizeisprecher Wal-
ker die Tatsache, dass die in der di-
gitalen Welt hinterlassenen Spuren
zur Täterschaft führen können. «Bei
grösseren Betrugsfällen im Internet
ist die Bearbeitung des Falls zum
Teil mit enormem Aufwand verbun-

den, da die Auswertung von grossen
Datenbeständen viel Zeit in An-
spruch nimmt», fügt Walker hinzu.
Wichtig ist, dass Betroffene schnell
reagieren, Anzeige erstatten und Be-
weismaterial wie Chat-Verläufe, E-
Mails und Bankbelege sichern.

Letztlich ist es sowohl für Inter-
netbenutzer als auch für die Stadt-
polizei am einfachsten, wenn die
Menschen mit der nötigen Vorsicht
und einem gewissen Misstrauen ge-
genüber dubiosen Seiten im Internet
unterwegs sind. Das ist nach wie vor
die beste Methode zur Bekämpfung
von Cyberkriminalität.

Wenn das Netz zur Waffe Krimineller wird
Wird das Internet für
kriminelle Zwecke verwen-
det, spricht man von Digi-
talisierter Kriminalität oder
Cybercrime. Die Stadtpolizei
kämpft mit Prävention und
einem Kompetenzzentrum
dagegen.

Gian-Andri Baumgartner

Bits und Bytes sind unterdessen das halbe Leben. Doch wie schützt man sich vor Datenklau und anderen kriminellen Machenschaften? Foto: ajm.

Weitere Informationen:
www.stadtpolizei.ch.
www.kapo.zh.ch.
www.nomasis.ch.

«Delikte, die im
Zusammenhang mit den
digitalen Medien stehen,

nehmen zu.»

Michael Walker

Am Montag, 28. Januar, ist Euro-
päischer Datenschutztag. Der Euro-
päische Datenschutztag ist ein auf
Initiative des Europarats ins Leben
gerufener Aktionstag für den Da-
tenschutz. Er wird seit 2007 jähr-
lich um den 28. Januar begangen.
Dieses Datum wurde gewählt, weil
am 28. Januar 1981 die Europäi-
sche Datenschutzkonvention unter-
zeichnet worden war.

Event in Zürich
Am Montag, 28. Januar, findet im
«Kosmos», Lagerstrasse 104, 8004
Zürich, eine Veranstaltung zum Eu-
ropäischen Datenschutztag statt.
Das Programm:
• 18 Uhr Kino 3: «Le ciel attendra»
(M.-C. Mention-Schaar, Frankreich,
2016)
• 20 Uhr Forum: «Kosmopolitics –

Kids, privacy and freedom: Wer
braucht Privatsphäre in der digitalen
Zukunft?» Das Podium Kosmopolitics
ist kostenlos und auch ohne Kino-
ticket zugänglich.

In «Le ciel attendra» erzählt die
französische Drehbuchautorin und
Regisseurin Marie-Castille Mention-
Schaar spannend in zwei verwobe-
nen Geschichten, wie Mädchen über
die sozialen Medien für den IS ange-
worben werden. Sie dokumentiert
die Suche der Teenager nach Idealen,
die Ängste der Eltern und die Mecha-
nismen der sozialen Netzwerke, wel-
che die Manipulation ermöglichen.

Nach der Filmvorführung beginnt
im Rahmen der Reihe «Kosmopoli-
tics» die Podiumsveranstaltung mit
zwei Pitches:
• «Können wir uns im Internet vor
Manipulation schützen?», fragt Her-

nâni Marques, Chaos Computer
Club Schweiz.
• «Wie bereiten wir unsere Kinder
auf ein selbstbestimmtes Handeln
in den sozialen Medien vor?», fragt
sich Friederike Tilemann, Pädago-
gische Hochschule Zürich.
• Anschliessende Podiumsdiskus-
sion: Danach diskutieren Bruno
Baeriswyl, Datenschutzbeauftragter
des Kantons Zürich; Hernâni Mar-
ques, Chaos Computer Club
Schweiz; Josephine B. Schmitt, Psy-
chologin, Universität Köln/Ludwig-
Maximilians-Universität München,
und Friederike Tilemann, Medien-
pädagogin, Pädagogische Hoch-
schule Zürich, unter der Leitung
von Edgar Schuler, Ressortleiter
Analyse «Tages-Anzeiger». (zb.)

Europäischer Datenschutztag – auch in Zürich

Weitere Infos: www.datenschutz.ch



Wer gesund durch den Winter kom-
men will, sollte mit einer ausgewoge-
nen Ernährung anfangen. Diese sollte
viel Obst und Gemüse, Vollkornpro-
dukte, wenig Fett und Zucker enthal-
ten. Eine solche Ernährung sorgt in
der Regel dafür, dass dem Körper
ausreichend Vitamine, Mineralien
und Spurenelemente zur Verfügung
stehen.

In der kalten Jahreszeit gehören
saisonales Gemüse wie Kürbis oder
Kohl regelmässig auf den Teller. Dar-
über hinaus liefern Zitrusfrüchte, Pa-

prika oder Hagebutten ausreichend
Vitamin C. Dennoch können Vitamin-
präparate sinnvoll sein.

Bewegung und Sonnenlicht
Trockene Heizungsluft im Winter ist
Gift für die Schleimhäute. Diese sind
Teil des Immunsystems und brau-
chen deshalb besondere Beachtung.
Um sie vor dem Austrocknen zu

schützen und damit Erkältungen vor-
zubeugen, gibt es einfache Mittel. Ge-
nug Flüssigkeit, am besten in Form
von Heissgetränken, ist wichtig. Mit
einem Luftbefeuchter kann man ein
angenehmes Raumklima schaffen.
Saunabesuche sind ebenfalls sinnvoll.
Sie stimulieren nicht nur das Immun-
system des Körpers, sondern scho-
nen aufgrund der hohen Luftfeuchtig-

keit die Schleimhäute. Bewegung an
der frischen Luft ist wichtig, auch
weil Sonnenstrahlen das Gemüt er-
hellen und für die Vitamin-D-Versor-
gung essenziell sind. Insbesondere
Ausdauersportarten wie Walking,
Joggen, Radfahren, Langlaufen oder
Schwimmen eigenen sich auch bei
kalten, aber nicht zu kalten Tempera-
turen.

Wichtig ist auch, was man trägt.
Beim Zwiebelprinzip trägt man meh-
rere Kleidungsstücke übereinander:
Statt bloss einen dicken Mantel über
einem Shirt, mehrere dünne Schich-
ten Kleidung. Damit entstehen wär-
mende Luftpolster, welche für die
richtige Körpertemperatur sorgen.
Und wenn dann plötzlich die Sonne
kommt, oder man von draussen nach
drinnen wechselt, schält man sich
wie eine Zwiebel und schwitzt nicht.

Besonders wichtig ist das Hände-
waschen, denn Hände sind die häu-
figsten Überträger von Krankheitser-
regern.

Gesund durch den Winter kommen
Winter ist Erkältungs- und
Grippezeit. Gesunde
Ernährung, genügend
Schlaf und ausreichend
Bewegung an der frischen
Luft sind das A und O für
eine starke Abwehr.

Pia Meier

Gemüse ist zu jeder Jahreszeit gesund, vor allem aber im Winter. F: Fischer.

ANZEIGEN
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Seit mehr als 10 Jahren betreut Privat
Office Zürich Kunden mit seinen «Fa-
mily Office Dienstleistungen». Zu den
Haupttätigkeiten im Bereich Privatse-
kretariat gehören die effiziente Erledi-
gung der täglich anfallenden administ-
rativen Aufgaben, die reibungslose
Abwicklung von Zahlungsaufträgen
sowie die entsprechende Ablage und
Aufbereitung der relevanten Unterla-
gen für die Buchhaltung und Steuerer-
klärung.

Das Unternehmen mit Sitz in Herr-
liberg tätigt Abklärungen mit Behör-
den, sorgt für eine optimale Betreuung
und Verwaltung von Liegenschaften,

begleitet Um- und Neubauprojekte
und übernimmt die Rekrutierung so-
wie das Management von Hausperso-
nal. Ergänzend profitieren Kunden
von massgeschneiderten IT-Sicher-
heitsdienstleistungen hinsichtlich der
Dokumentenablage und Kommunika-
tion, verlässlichem IT-Support und der
Evaluation sowie Betreuung von
Alarm- und Gefahrenmeldeanlagen.
Mit diesem Service unterstützt und
entlastet Privat Office seine Kunden
als zuverlässiger engagierter Partner
bedarfsorientiert und flexibel. (e.)

Privat Office – das vollumfängliche

Privatsekretariat aus der Region

Privat Office macht das Leben seiner Kunden einfach. Foto: zvg.

www.private-office-zurich.ch

Publireportage

Menschen, die an Hautproblemen lei-
den oder sich einem ästhetischen
Eingriff unterziehen möchten, fällt
die Wahl der Arztpraxis oft schwer.
Die Hautärztin FMG Daniela Kleeman
bietet ihren Patienten persönliche Be-
ratung an. In ihrer Praxis führt sie
operative Eingriffe, Laserbehandlun-
gen und Behandlungen gegen Falten
und übermässiges Schwitzen durch.

Mitten im Seefeldquartier, im
Hirslandengebäude, befinden sich die
Praxisräume von Daniela Kleeman.
Die Hautärztin besitzt eine 25-jährige
Erfahrung in diesem Bereich. Sie er-
zählt: «Ich habe mich auf Krankhei-
ten der Haut spezialisiert und führe
sehr oft ambulante chirurgische Ein-
griffe durch. Dazu gehört das Entfer-
nen von Hauttumoren und Mutterma-
len bis hin zur Korrektur von
Schlupflidern.»

Schwitzen kann gestoppt werden
Das Spektrum der Hauterkrankungen
ist vielfältig. In der Facharztpraxis

von Daniela Kleeman werden unter
anderem Patienten behandelt, die an
Akne, Ekzemen, Haarausfall, Neuro-
dermitis oder Psoriasis leiden. Die
Ärztin ist auch kompetent, wenn es
um die Kinderdermatologie oder die
Hautkrebsvorsorge geht.

Daniela Kleeman erklärt: «Im Be-
reich der ästhetischen Medizin führe

ich auch Eingriffe mit Botulinumtoxin
– bekannt als Botox – oder Hyaluron-
säurefilter zur Behebung von Falten
durch.» Dieses Medikament werde
aber auch bei Menschen, die unter
übermässigem Schwitzen leiden, er-
folgreich eingesetzt. Eine solche Be-
handlung dauert oft mehrere Monate
und wird gelegentlich sogar von der
Krankenkasse übernommen. Klee-
man: «Für die Betroffenen bringt das
oft ein grosses Stück Lebensqualität.»

Keine Wartezeiten
Wer die Hautpraxis im Seefeldquar-
tier betritt, wird in lichtdurchfluteten
Räumen empfangen. Für Daniela
Kleeman stehen der Patient und sein
Anliegen stets im Zentrum. In einem
persönlichen Gespräch geht die
Fachärztin auf ihre Patienten ein und
klärt diese über den Ablauf der Be-
handlung auf.

Auch gibt es in ihrer Praxis keine
langen Wartezeiten. Kleeman sagt:
«Das ist möglich, weil ich von einem
gut eingespielten Team unterstützt
werde. Es liegt mir am Herzen, dass
die Patienten sich gut aufgehoben
fühlen, denn Vertrauen ist die Basis
für jede meiner Behandlungen.» (ch.)

Daniela Kleeman: «Die Basis
jeder Behandlung ist das Vertrauen»
Bei Dermatologin Daniela
Kleeman sind Patienten mit
Hautkrankheiten ebenso
gut aufgehoben wie Men-
schen, die sich einem
ästhetischen Eingriff unter-
ziehen möchten.

Daniela Kleeman, Fachärztin FMH Der-
matologie und Venerologie, Seefeldstrasse
214, 8008 Zürich. Telefon 043 488 55 77.
www.die-haut.ch.

Publireportage

Daniela Kleeman legt Wert auf die
persönliche Behandlung und
Betreuung jedes Patienten. Foto: zvg.

Die Narrenzeit beginnt bald: Fas-
nacht wird auch in Küsnacht und den
umliegenden Gemeinden im Februar
sowie März gross gefeiert. Gerade für
die Kinder finden bald unzählige An-
lässe statt, an denen sie sich speziell
verkleiden können – ob in der Kin-
derkrippe, im Kindergarten, in der
Schule oder für einen der vielen Um-
züge und Feiern in den Dörfern.

Wer noch kein Kostüm hat, wird
in der Ludothek Küsnacht fündig. Die
kleine, aber feine Ludothek im Ober-
geschoss der Chrottegrotte (vis-à-vis
Gemeindehaus) in der Oberen Dorf-
strasse 27a ist die einzige Ludothek
zwischen Meilen, Zumikon und Zü-
rich. Sie verleiht neben den üblichen
Gesellschaftsspielen, Partyzubehör
und Kinder-Outdoorfahrzeuge auch
Kostüme in vielen Grössen für Kinder
zwischen 0 und 12 Jahren. Ob Pirat,

Prinzessin oder Astronaut – für jeden
Geschmack ist etwas dabei. Die Kos-
tüme dürfen für vier Wochen ausge-
liehen werden. Die Ludothekmitglied-
schaft ist kostenlos für Mitglieder des
Familienclubs Küsnacht, für alle an-
deren beträgt sie 25 Franken im
Jahr.

Eine gute Gelegenheit, das Kos-
tüm auszuführen, ist am grossen Kin-
derfasnachtsumzug in Küsnacht am
Sonntag, 3. Februar. Um 14 Uhr star-
tet er auf dem Küsnachter Dorfplatz,
begleitet von den Guggen Mülibord-
schränzer, Notefurzer und Vollgas-
höckler. Anschliessend gibt es
Kinderanimation, einen Zvieri und
ein Festzelt für die Grossen im Pfar-
reizentrum der katholischen Kirche
Küsnacht. Organisiert wird der An-
lass vom Verein Kinder-Fasnacht-
Küsnacht mit der Unterstützung des

Familienclubs und des Seerettungs-
diensts Küsnacht-Erlenbach.

In Zumikon starten die Narren
am Samstag, 2. Februar, 14 bis 17
Uhr auf dem Dorfplatz sowie im Ge-
meindesaal. In Zollikon findet die
Fasnacht am Sonntag, 3. Februar,
von 14 bis 17 Uhr im Gemeindesaal
statt. Herrliberg startet narrenge-
recht um 14.33 Uhr, und die Fami-
lien-Fasnacht endet um 17.03 Uhr.
Auf dem Programm steht ein bunter
Fasnachtsumzug mit der Meilemer
Gugge Soihunds-Cheibe vom Dorf-
platz zur Trotte/Vogtei, wo später die
Fasnachtsparty stattfindet. Ein weite-
res Fasnachtsfest findet am Samstag,
16. März, in Erlenbach statt. (e.)

Prinzessin, Pirat – oder doch Astronaut?

Kostüme für die Fasnacht gibt es in der einzigen Ludothek an der Goldküste, in Küsnacht. Foto: zvg.

Die Öffnungszeiten der Ludothek sind im-
mer mittwochs von 16 bis 18 Uhr und
samstags von 10 bis 12 Uhr. Während der
Schulferien ist die Ludothek geschlossen.

Am Sonntag, 27. Januar, findet eine
Wasservogelexkursion an den Kling-
nauerstausee statt. Er ist ein Vogel-
schutzreservat von nationaler Bedeu-
tung. Die Route führt auf der linken
Seeseite von Koblenz nach Döttingen.
Der Weg ist asphaltiert und sehr ein-
fach zu begehen. Dauer: zirka 3,5
Stunden. Ausrüstung: der Witterung
angepasste Kleidung. Ein Feldstecher
ist von Nutzen. Essen und Trinken
mitnehmen. Besammlung um
12.15 Uhr beim Bahnhof Koblenz.
Abfahrt Zürich HB um 11.36 Uhr
Richtung Basel, umsteigen in Baden
um 11.54 Uhr Richtung Waldshut.
Billett: Wohnort–Koblenz, retour ab
Döttingen. Anmeldung per E-Mail an
ueli-gubler@bluewin.ch oder Telefon
052 721 97 97. Bei Regen findet die
Exkursion nicht statt. (e.)

Wasservögel beobachten

Die Reformierte Kirchgemeinde Küs-
nacht lädt zum gemeinsamen Mit-
tagstisch am Mittwoch, 30. Januar,
um 12 Uhr ein. Dieser ist ein Treff-
punkt für Seniorinnen und Senioren,
um bei einem feinen Essen ein ge-
mütliches Beisammensein zu genies-
sen. Neue Gäste sind jederzeit will-
kommen. Anmeldungen bis Montag,
28. Januar, 11 Uhr an Esther Rutz,
Telefon 044 914 22 24. Im Preis von
18 Franken inbegriffen sind Vorspei-
se, Menü und Dessert, Getränke und
Kaffee. Im Anschluss findet um 14
Uhr im Kirchgemeindehaus eine un-
verbindliche Informationsveranstal-
tung zu den Seniorenferien in Bad
Säckingen vom 1. bis 8. Juni 2019
statt. Bei dieser Gelegenheit können
auch die Anmeldeunterlagen mitge-
nommen werden. (e.)

Mittagstisch im
Kirchgemeindehaus

Bewegt man sich auf das Alter zu,
stellen sich viele Fragen: Wie regle
ich den Abschluss meiner eigenen
Lebensreise? Wie treffe ich Vorkeh-
rungen für den Fall, dass ich nicht
mehr selber entscheiden kann? Wor-
in unterscheiden sich Patientenver-
fügung und Vorsorgeauftrag?

Die Veranstaltung vom 28. Janu-
ar im Kirchgemeindehaus Küsnacht
möchte dabei unterstützen, sich mit
diesen und anderen Fragen zum
Thema auseinanderzusetzen, und
zeigt auf, welche praktischen Vor-
kehrungen getroffen werden kön-
nen. Im Podium beleuchten Eva Nie-
dermann, Stefanie Kraft und Heinz
Rüegger aus den Bereichen Pflege/
Palliative Care, Kindes- und Erwach-
senenschutzbehörden (Kesb) und
Ethik/Gerontologie das Thema aus
verschiedenen Blickwinkeln. Erlen-
bach und Küsnacht laden gemein-
sam ein. (e.)

Abschluss der
eigenen Lebensreise

Montag, 28. Januar, 19 Uhr. Kirchgemein-
dehaus Küsnacht.

Am Donnerstag, 31. Januar, um
19.30 Uhr präsentiert Gabriele Sa-
putelli aus Stäfa in der Bibliothek
Küsnacht humorvoll seine «88 The-
sen zum weiblichen Wesen». Man
darf gespannt sein: Saputelli erklärt
die tiefgründigen Mechanismen des
weiblichen Wesens aus der Perspek-
tive eines Mannes und Coiffeurs.

Der Künstler und Präsident des
Küsnachter Vereins Artischock, ei-
ner Vereinigung für Kunstschaffen-
de und Kunstinteressierte, hat viele
Talente: Er fotografiert, macht Vi-
deoprojekte auf Youtube, gestaltet
Kunstpostkarten, fertigt Möbel,
schreibt Bücher und bietet Beglei-
tung auf Pilgerreisen an. An diesem
Abend ermöglicht er allen Interes-
sierten einen Einblick in sein viel-
seitiges Leben.

Zum anschliessenden Apéro sind
alle Interessierten eingeladen. Der
Autor Saputelli signiert Autogram-
me und Bücher. (e.)

«88 Thesen zum
weiblichen Wesen»

Donnerstag, 31. Januar, 19.30 Uhr. Bib-
liothek Küsnacht, Seestrasse 123, Im
Höchhus.
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Eine bestimmte Entwicklung können 
Sie einfach nicht verhindern. Vergeu-

den Sie also nicht Ihre Energie. Möglicherweise 
ergeben sich Ihnen auch viele Chancen.

Stier 21.04.–20.05.

Man freut sich darüber, dass Sie mo-
mentan überall, wo Sie erscheinen, 

so gute Laune versprühen. Sie fühlen sich ein-
fach wohl und geniessen das Hier und Jetzt.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Belassen Sie es nicht nur bei Mahnun-
gen und spitzen Bemerkungen. Wenn 

Ihnen das Verhalten einer Person aus Ihrem Um-
feld stinkt, sollten Sie unbedingt Klartext reden.

Krebs 22.06.–22.07.
Fühlen Sie sich in Ihrer Partnerschaft 
keineswegs so sicher, dass Sie sich 

zu weit aus dem Fenster lehnen. Sie können 
sich nicht alles erlauben. Rücksicht nehmen!

Löwe 23.07.–23.08.
Derzeit zeigen Sie sich Ihren Mitmen-
schen fauler, als sie es von Ihnen ge-

wohnt sind. Wundern Sie sich also nicht über das 
Erstaunen, mögliche Bemerkungen und Fragen.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie möchten eine schlechte Ange-
wohnheit ablegen? Dann ist derzeit 

der beste Zeitpunkt dafür. Sie sind motiviert und 
konsequent genug, um die Sache durchzuziehen.

Waage 24.09.–23.10.
Gelegentlich sind Luxus, Übermut und 
Genuss absolut gerechtfertigt. Sie 

sollten allerdings nicht übertreiben. Das tut we-
der dem Geldbeutel noch Ihnen auf Dauer gut.

Skorpion 24.10.–22.11.
Sie gefährden derzeit mit leichtferti-
gen Versprechungen und Unzuverläs-

sigkeiten sämtliche Beziehungen. Nehmen Sie 
die Angelegenheiten unbedingt etwas ernster!

Schütze 23.11.–21.12.
So schwermütig, wie Sie sich dieser 
Tage geben, kennt man Sie gar nicht! 

Versuchen Sie, einzuschätzen, ob es eine Pha-
se ist oder ob Sie professionelle Hilfe brauchen.

Steinbock 22.12.–20.01.
Ob Sie es nun wollen oder nicht: Sie 
müssen sich mit der Tatsache abfin-

den, dass ein Ziel inzwischen ausser Reichwei-
te ist. Das schmerzt, aber es kommt Neues.

Wassermann 21.01.–19.02.
Sie planen zwar bereits seit längerer 
Zeit eine Reise, aber diese sollten Sie 

noch einmal verschieben. Der Zeitpunkt ist 
nicht günstig, es gibt zu viel zu tun.

  

Fische 20.02.–20.03.
Wenn Ihnen der Tonfall eines Kolle-
gen Ihnen gegenüber nicht gefällt, 

sprechen Sie das an. Seien Sie freundlich und 
bestimmt. Sie finden sicher den richtigen Ton.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Schlittschuh-Eldorado im Kanton Neuenburg.

Ausser dem farbig unterlegten sind hier 27 wei-

tere Begriffe rund um das Thema Wetter ver-

steckt, und zwar waagrecht, senkrecht oder dia-

gonal, vorwärts oder rückwärts geschrieben. Die

Wörter können sich überschneiden. Die übrig

bleibenden Buchstaben ergeben den Anfang ei-

nes Frühlingsgedichts von Heinrich Seidel.

Lösung Buchstabensalat «Wetter»: April, April,

der weiss nicht, was er will.

BEWOELKUNG, BLITZ, BRISE, FEUCHTE, FOEHN,

FROST, GEWITTER, GLATTEIS, GRAUPEL, GRIESEL,

HAGEL, HITZEWELLE, HOCH, KAELTE, NEBEL,

NIEDERSCHLAG, NIESELREGEN, ORKAN, RAUREIF,

SCHAUER, SCHNEEFALL, SCHWUELE, SMOG, SON-

NENSCHEIN, STURM, TAU, TIEF, WINDBOEE

Buchstabensalat:

Wetter

BUCHTIPP

Rachel Childs,

eine erfolgrei-

che TV-Journa-

listin, wagt sich

nach einem

Burnout mona-

telang kaum

mehr aus dem

Haus. Bis sie

auf Brian trifft,

der sich liebevoll um sie kümmert

und ihr Selbstbewusstsein auf-

baut. Doch ist dieser Mann wirk-

lich derjenige, der er vorzugeben

scheint? Wieso sieht sie ihn in

der Nachbarschaft, obwohl er auf

Geschäftsreise ist? Rachel beginnt

nachzuforschen.

Der Leser weiss gleich zu Be-

ginn, dass Rachel ihren Mann er-

schiessen wird. Wie es dazu

kommt, erzählen die ersten bei-

den Teile des Buches. Der Autor

legt den Fokus auf die Beschrei-

bung des Innenlebens von Rachel.

Die Spannung baut sich langsam

auf, der dritte Teil ist actionreich.

Das Ende bleibt stimmig relativ

offen. Ein unterhaltsamer psycho-

logischer Thriller.

Ein interessan-

ter Erstling ei-

ner deutschen

Autorin. Die

Menschen sind

perfektioniert,

werden kon-

stant mit Ka-

meras und

Tracking-Gerä-

ten überwacht. Erfolgreiches Ar-

beiten und gute Bewertungen der

Chefs und Mitmenschen geben

Credits. Je mehr man sammelt,

desto bessere Wohnungen und

Partner erhält man vermittelt.

Die junge Psychologin Hitomi

soll Riva wieder funktionstüchtig

machen. Diese springt zum Zeit-

vertreib der Stadtbewohner, nur

mit einem Flysuit bekleidet, von

Hochhäusern. Plötzlich verwei-

gert sie sich dem Leistungsdruck.

Der Druck auf Hitomi nimmt

ebenfalls zu, als sich keine Verän-

derung des Zustandes von Riva

einstellt.

Viele der beschriebenen Tech-

nologien und Funktionen sind

heute schon Alltag. Eine erschre-

ckend realistische Dystopie.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)

empfehlen

Unterhaltsamer

psychologischer

Thriller

Dennis Lehane: Der Abgrund in dir. Dioge-
nes, 2018.

Erschreckend

realistische

Dystopie

Julia von Locadou: Die Hochhausspringerin.
Hanser, Berlin 2018.

Redaktion/Verlag, Vertrieb:
Lokalinfo AG,

Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich,
Telefon 044 913 53 33,
lokalinfo@lokalinfo.ch,

www.lokalinfo.ch

Ich bin seit zwei Jahren verlobt und

kann mir ein Leben ohne meinen

Marco schon gar nicht mehr vorstel-

len! Ich glaube auch zuversichtlich,

dass wir eine gute Ehe zusammen

aufbauen können. Wir haben ähnli-

che Lebensziele und Ansichten, so-

wie sogar ein gemeinsames sportli-

ches Hobby. Sobald ich aber seiner

Mutter begegne, vermag ich nicht

mehr, mich selber zu sein. Sie besitzt

eine so starke Persönlichkeit, dass

ich mir neben ihr klein und hilflos

vorkomme. Zwar ist die Frau sogar

betont liebenswürdig zu mir, doch

lässt sie stets etwas mitklingen, was

mich verunsichert. Zum Beispiel:

«Zu meiner Zeit trug eine Dame

auch im Sommer Strümpfe . . .» oder

«Langes Haar ist zwar schön, aber

einfach unhygienisch.»

Die Vorwürfe sind zwar nie direkt

an mich gerichtet, doch fühle ich

mich trotzdem betroffen und kann

mich nicht wehren. Sie ist in einer

Akademikerfamilie in Wien aufge-

wachsen, sodass ich ihre Ansprüche

teilweise auch verstehen und erklä-

ren kann. Aber ich vermute, dass es

meiner Schwiegermama vor allem

ein Dorn im Auge ist, dass ihr einzi-

ger Sohn und ich uns nicht nur pla-

tonisch lieben, obwohl wir noch gar

nicht verheiratet sind! Ich versuche

mich anzupassen, so gut ich kann;

trotzdem fürchte ich mich ein wenig

vor der Zukunft.

Da kann ich Ihnen nur den einen

Rat geben: Seien und bleiben Sie

ganz unbeirrt und ehrlich sich selbst!

Es hat da gar keinen Sinn und

Zweck, sich übermässig und gezwun-

gen anzupassen, denn das hält auf

die Dauer nicht. Wenn Sie Ihre Liebe,

die Ehe und die gemeinsame Zukunft

wirklich ernst nehmen, dann dürfen

Sie sich nicht verstellen.

Möglicherweise spürt die Schwie-

germutter nämlich Ihre Unsicherheit

und hat darum leichtes Spiel mit ih-

rem Sticheln. Sobald Sie aber Ihre

Persönlichkeit entgegensetzen, taugt

diese Strategie nichts mehr. Entwe-

der gibt es dann von selbst gegensei-

tige Achtung oder zumindest ein offe-

nes Gespräch. Dieses müsste aber

über Strümpfe, langes Haar und pla-

tonische Liebe hinausreichen und

zwingend klarstellen, dass es von

nun an eben zwei Frauen gibt, die

mit ein und demselben Mann in Lie-

be verbunden sind – was für alle

Beteiligten eine Bereicherung sein

kann.

Ich sage deutlich «für alle», denn

Ihr Verlobter gehört ganz sicher auch

dazu. Sogar als Hauptperson, nicht

wahr? Nein, er hat es nicht leicht! Er

muss zwei liebende Frauen, zwei

verschiedene Generationen, zwei ge-

gensätzliche Lebensansichten fried-

voll und fröhlich auf einen Nenner

bringen können! Glauben Sie mir, der

Liebe gelingts!

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Auf eigenem Kurs und sich selbst bleiben

«Sich übermässig und
gezwungen anzupassen,

hält auf die Dauer nicht.»
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Seit etwas mehr als hundert Tagen

verbindet das «L’Amant» im «Four

Points by Sheraton» im Sihlcity kuli-

narische Welten. Aus diesem Anlass

verwandelte sich die Brasserie in eine

traumhafte franko-asiatische Mär-

chenwelt aus 101 Nacht (in Anleh-

nung an «1001 Nacht»). Der Empfang

der Gäste war dementsprechend. Ge-

neralmanagerin Sandra Della Rocca

empfing Celebrities und Stammklien-

tel stilgerecht in einer Königinnenro-

be samt Krönchen. Ihr Ziel war, einen

Verwöhnabend der Extraklasse auf

kulinarischem und künstlerischem Ni-

veau zu verbinden, was vollends ge-

lang. Ihre Staff sekundierte die Köni-

gin in Kostümen der «Drei Musketie-

re», derweil die Crew um Chef de Cui-

sine Marc Ullmann (früher im «Glär-

nischhof») in der zum Restaurant hin

offenen Frontküche alles gab, um die

Gäste auf hohem Niveau zu verwöh-

nen.

Der Name des «L’Amant» ist Pro-

gramm. Er ist abgeleitet vom gleich-

namigen Roman von Marguerite Du-

ras. Das Konzept des neuen gastrono-

mischen Magneten im Sihlcity liebäu-

gelt retrospektiv mit Französisch In-

dochina vergangener Tage. Serviert

wurde unter anderem Beef Tatar mit

Briochetoast und Röstzwiebeln oder

Zander mit Champagnerkraut und

Kartoffelchips. Die dem «L’Amant»

angeschlossene Bar beherbergt über

50 Champagnersorten aus besten

Provenienzen. Und im exklusiven

«Blue Room» konnte man sich etwa

den Randen-Liquidball mit Kristallka-

viar und Meerrettichgel mit Blattgold

gönnen. Die Karte mit moderaten

Preisen imponierte Ex-Profi-Boxer

Stefan Angehrn, der mit Partnerin

Bettina Pape wiederkommen werde,

wie er sagte. Auch der erste Mister

Schweiz, André Roger Weiss, und

Gattin Bridget Claudia, die als vier-

köpfige Familie als Werbeikonen

(Bauarena, Ikea, Nestlé) bekannt sind,

waren des Lobes voll. Tochter Angeli-

na Stefania, die mit Bruder Jesse

James am Märchenabend nicht dabei

sein konnte, wird demnächst in Zer-

matt im Romantikhotel Julen eine

Ausbildung zur Hotel-Kommunikati-

onsfachfrau starten. Model und Influ-

encer Steven Epprecht, der den Rest

des Monats noch in Kapstadt für ei-

nen Modeljob unter Palmen verbrin-

gen wird, besuchte die Märchennacht

mit Kollege Michael Schmied, dem

Ex von «Bachelorette» Zaklina. Ski-

star Peter Müller und seine Frau

Svetlana ziehts jetzt erst mal in hö-

her gelegene Gefilde in den Schnee.

Kulinarische Künste wie im Märchen

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Skilegende Brigitte Oertli mags
gerne lukullisch.

Ex-Playmate und Rennfahrerin
Yolanda Risi-Egger.

Bettina Pape und Stefan Angehrn mit dem
ehemaligen Kunstturner Sepp Zellweger.

Michael Schmied, Model und Influ-
encer Steven Epprecht (r.).

Von links: Gastgeberin Sandra Della Rocca, GM «Four Points by Sheraton» Sihlcity; Nassim Ramadan, Christian
Krahnstöver und Robin Schuon.

Handballer und Unternehmer Car-
los Lima mit Gattin Ellen.

Schauspieler Gilles Tschudi mit Me-
dienpädagogin Nadine Bergamin.

Urs Althaus, Buchautor
(«Ich, der Neger»).

Ehem. Skirennfahrer Peter Müller
mit seiner Frau Svetlana.

Werbeikonen André Roger Weiss
und seine Frau Bridget Claudia.

Wetterfee Jeanette Eggenschwiler,
(r.) mit Kollegin Susanne Elsener.

Schauspielerin Isabel Florido und
ihr Ehemann Robert Nef.

ANZEIGEN

Langjährige, erfahrene Lehrerin erteilt
Lezioni private di italiano e conversazioni
Nähe Tiefenbrunnen. Info 079 678 41 87

Unterricht/Kurse

www.lokalinfo.ch
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Donnerstag, 24. Januar

Jass-Nachmittage: Freies Jassen: Schie-

ber, Bieter, Pandur oder Differenzler. Oder
einfach zuschauen! Organisiert vom Verein
Senioren für Senioren Küsnacht-Erlen-
bach-Zumikon. 14–17 Uhr, Bistro Tennis-
Club Itschnach, Zumikerstrasse 80.

Offenes Café mit Spielraum: jeden Don-

nerstag, 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4.

Gesundheits- und Fitnesstraining
(Turnen für jedermann): Jeden Donners-

tag. Garderoben und Duschen stehen zur
Verfügung. Unkostenbeitrag pro Lektion
oder Jahresbeitrag beim Leichtathletikclub
Küsnacht. Die Leitung hat Christa Schroff,
ausgewiesene Fitnesstrainerin und Gymnas-
tiklehrerin sowie Frowin Huwiler, Trainer
für Funktionsgymnastik und Athletik, LC
Küsnacht. Auskunft: Christa Schroff, Tel.
044 910 80 03 oder Frowin Huwiler, Tel
079 635 88 21. 18.15–19.15 Uhr, Schul-
haus Zentrum, Rigistrasse.

Ski-Fit 2018/19: Das beliebte Skiturnen

vom Bürgerturnverein für Jedermann und
–frau ist die ideale Vorbereitung für die
Skiferien oder überhaupt für die körperli-
che Fitness. Dank verbesserter Kraft, Kon-
dition und Beweglichkeit wird der Winter-
sport erst recht zum Genuss. Die Fitness-
lektion ist aber auch für Nichtwintersport-
ler geeignet. Eine Anmeldung ist nicht nö-
tig, der Einstieg ist jederzeit möglich.
Kosten 5 Franken pro Abend (im Abonne-
ment günstiger). Leitung und Infos: Nelly
Vögeli-Sturzenegger, 079 652 02 12,
voegi@ggaweb.ch. Weitere Infos:
www.btvk.ch. 19–20 Uhr, Heslihalle (Turn-
halle 2), Untere Heslibachstrasse 33.

Infoveranstaltung zur Kulturreise Veneti-
en und Südtirol: Die reformierte Kirchge-
meinde Küsnacht organisiert vom 19. bis
23. Mai 2019 eine Reise nach Oberitalien.
Unter anderem stehen Sehenswürdigkeiten
wie die wunderschöne Altstadt von Berga-
mo, verschiedene Kirchen in Ravenna, Vil-
len und das Teatro Olimpico in Vicenza,
eine Kapelle in Padua mit einzigartigen
Fresken und die traumhaften Gärten von
Trauttmansdorff in Meran auf dem
Programm. 19 Uhr, Reformiertes Kirchge-
meindehaus, Untere Heslibachstrasse 5.

Samstag, 26. Januar

29. Hallenfussball-Turnier: Für Schulklas-
sen aus den Gemeinden Erlenbach und
Herrliberg. 9 Uhr, Sporthalle Langacker
Herrliberg.

MärliMusical: «Bastlonaut Basil und das
grosse Glück» von Andrew Bond. Dauer ca.
2 Stunden. 14 Uhr, Heslihalle, Untere Hes-
libachstrasse 33.

«Fiire mit de Chliine»: Für Vorschulkinder
in Erwachsenenbegleitung. Im Anschluss
an die Feier lädt das Vorbereitungsteam zu
einem Brunch ein und die Kinder dürfen
nach gemütlichem Beisammensein als Erin-
nerung ein «Bhaltis» mit nach Hause neh-
men. 10 Uhr, Ref. Kirche Küsnacht.

Sonntag, 27. Januar

29. Hallenfussball-Turnier: Für Schulklas-
sen aus den Gemeinden Erlenbach und
Herrliberg. 8.30 Uhr, Sporthalle Langacker,
Herrliberg.

Sport: Eishockey Swiss League Qualifikati-
on: GCK Lions–EHC Winterthur. 15.45 Uhr,
Eishalle KEK, Küsnacht.

Kamishibai: Für Kinder von 4–9 Jahren
und neugierige Erwachsene. Erzählt wird
die Geschichte «Das Mädchen mit der Per-
lenkette». 11 Uhr, Ortsmuseum Küsnacht,
Tobelweg 1.

Lesung mit Musik: «Ein Feuer in ihrem
Hirn» James Joyce und seine Tochter Lu-
cia. Eine Erkundung in mehreren Stimmen.
Eine Produktion der Zürcher James Joyce
Stiftung. Isabelle Menke und Hanspeter
Müller-Drossaart (Lesung), Réka Csiszér
(Cello und Gesang), Ursula Zeller, Kuratorin
Joyce Stiftung. 18 Uhr, Theater Rigiblick,
Germaniastr. 99, Zürich.

Montag, 28. Januar

Einblicke in den Justiz-Alltag: Täter ge-

fasst – und nun? Diskussion mit Jacqueline

Fehr, Regierungsrätin Direktion der Justiz

und des Innern; lic. iur. Claudia Jucker,

Staatsanwältin; Dr. iur. Thomas Manhart,
Leiter Amt für Justizvollzug Kanton Zürich;

Esther Meier, Kantonsrätin, Mitglied der

Justizkommission des Kantonsrats. Modera-

tion: Esther Meier. 19.30 Uhr, Ref. Kirchge-
meindehaus Zollikerberg, Hohfurenstr. 1.

Dienstag, 29. Januar

Kamishibai: Bilderbuchgeschichten aus

dem Koffer: ab 3 Jahren. 14.30–15.15 Uhr,
Bibliothek, Seestrasse 123, Küsnacht.

Sport: Eishockey Swiss League Qualifikati-

on: GCK Lions–HC Thurgau. 20 Uhr, Eishalle
KEK, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-
raum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4.

Mittwoch, 30. Januar

Mittagstisch: Der Mittagstisch ist ein

Treffpunkt für Seniorinnen und Senioren,
um bei einem feinen Essen ein gemütliches
Beisammensein zu geniessen. Neue Gäste
sind jederzeit herzlich willkommen! Anmel-
dungen bis Montag, 28. Januar, 11 Uhr an
Esther Rutz, Telefon 044 914 22 24. Im
Preis von 18 Franken inbegriffen sind Vor-
speise, Menü und Dessert, Getränke und
Kaffee. Im Anschluss an das Mittagessen
findet um 14 Uhr im Kirchgemeindehaus
eine unverbindliche Informationsveranstal-
tung zu den Seniorenferien in Bad Säckin-
gen vom 1.–8. Juni 2019 statt. Bei dieser
Gelegenheit können auch die Anmeldeun-
terlagen mitgenommen werden. 12 Uhr,
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Untere
Heslibachstrasse 5, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter- /
Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familienzen-

trum Küsnacht, Tobelweg 4.

Donnerstag, 31. Januar

Gesundheits- und Fitnesstraining (Tur-
nen für jedermann): Jeden Donnerstag.

Garderoben und Duschen stehen zur Verfü-

gung. Unkostenbeitrag pro Lektion oder
Jahresbeitrag beim Leichtathletikclub
Küsnacht. Die Leitung hat Christa Schroff,
ausgewiesene Fitnesstrainerin und
Gymnastiklehrerin sowie Frowin Huwiler,
Trainer für Funktionsgymnastik und Athle-
tik, LC Küsnacht. Auskunft: Christa Schroff,
Tel. 044 910 80 03 oder Frowin Huwiler,
Tel 079 635 88 21. 18.15–19.15 Uhr,
Schulhaus Zentrum (Untere Turnhalle ), Ri-
gistrasse, Küsnacht.

Ski-Fit 2018/19: Jeden Donnerstag, aus-
ser in den Schulferien. Das beliebte Skitur-
nen vom Bürgerturnverein für Jedermann
und –frau ist die ideale Vorbereitung für
die kommende Skisaison oder überhaupt
für die körperliche Fitness. Dank verbesser-
ter Kraft, Kondition und Beweglichkeit wird
der Wintersport erst recht zum Genuss. Die
Fitnesslektion ist aber auch für Nichtwin-
tersportler geeignet. Eine Anmeldung ist
nicht nötig, der Einstieg ist jederzeit mög-
lich. Kosten 5 Franken pro Abend (im
Abonnement günstiger). Leitung und Infos:

Nelly Vögeli-Sturzenegger, 079 652 02 12,
voegi@ggaweb.ch. Weitere Infos:
www.btvk.ch. 19–20 Uhr, Heslihalle (Turn-
halle 2), Untere Heslibachstrasse 33.

Gabriele Saputelli: präsentiert seine «88

Thesen zum weiblichen Wesen». 19.30 Uhr,
Bibliothek, Seestrasse 123.

Literatur: Thema: «Mittelalterliche Streit-

gedichte – eine spezielle literarische
Gattung». Referent: Peter Stotz, Prof. em.
Dr. Universität Zürich, Lateinische Sprache
und Literatur des Mittelalters. 9.30–11.30
Uhr, Chrottegrotte, Obere Dorfstrasse 27.

Politikpodium in der Kanti: Eidgenössi-

sche Volksinitiative «Zersiedelung stoppen
–für eine nachhaltige Siedlungsentwick-
lung (Zersiedelungsinitiative)». Kantonales
Wassergesetz (WsG). Gäste: Marionna
Schlatter, Präsidentin Grüne Kt. ZH; Lean-
dra Columberg, Vorstandsmitglied JUSO ZH
Oberland; Hans-Jakob Boesch, Kantonsrat
und Präsident FDP Kt. ZH; Nina Fehr Düsel,
Kantonsrätin SVP Kt. ZH. 10.05–11.35 Uhr,

Kantonsschule Küsnacht, Dorfstrasse 30.

Vorbereitungs-Spielnachmittag: Für Kin-

der, welche im Sommer 2019 schulpflichtig
werden. Für die Kinder gibt es eine geleite-
te Spielsequenz mit unterschiedlichen
Schwerpunkten. Für die Eltern sind Fach-
personen anwesend. Ein Projekt der Ver-
netzungsgruppe Küsnacht. 14.30–16 Uhr,
Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4.

Kindercoiffeuse: 14.30–17 Uhr, Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4.

Freitag, 1. Februar

«Eat & Read»: Hot-Dog Lunch für Schüler

und Schülerinnen. Anmeldung erforderlich:
044 910 80 36. Zwei Hot-Dogs, Frucht und
Getränk : Fr. 5.–. 12–13.30 Uhr, Bibliothek,
Seestrasse 123.

Jenseitige Begegnungen: Musikalische

Erzählung mit Jürg Steigmeier (Geschich-
tenerzähler) und Patrick Zeller (Musik). Bar
und Abendkasse ab 19.30 Uhr. 20.30 Uhr,
Chrottengrotte, Obere Dorfstrasse 27.

Sprechstunde Kinderernährung: Kosten-

lose Beratung für Eltern von Kindern und
Erwachsenen. 9.30–10.30 Uhr, Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4.

Laientheater: «Vo Rio uf Alaska». Komödie

in drei Akten von Claudia Gysel. Türöffnung
jeweils eine Stunde vor Beginn der Vorstel-
lung. 19.30 Uhr, Schulhaus Limberg (Saal).

Samstag, 2. Februar

Sport: Eishockey Swiss League Qualifikati-

on: GCK Lions–HC Ajoie. 20 Uhr, Eishalle
KEK, Küsnacht.

Laientheater: «Vo Rio uf Alaska». Komödie

in drei Akten von Claudia Gysel. Türöffnung
jeweils eine Stunde vor Beginn der Vorstel-
lung. 19.30 Uhr, Schulhaus Limberg (Saal).

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 26. Januar
17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 27. Januar
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Kinderkirche

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 27. Januar
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Sonntag, 27. Januar 2019
Gottesdienst im Bethesda

Pfrn. Katharina Zellweger

Sonntag, 27. Januar 2019
10.00 Uhr, ref. Kirche

Gottesdienst

Pfr. Andrea Marco Bianca

KIRCHEN

Die Agenda erscheint jede Woche
im «Küsnachter» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise mindestens
14 Tage vor dem Veranstaltungsdatum
an: kuesnachter@lokalinfo.ch.
Keine Gewähr für eine Publikation.

AGENDA

Das «Kamishibai» (Bilderbuchgeschichten aus dem
Koffer) der Bibliothek Küsnacht ist am Sonntag, 27.
Januar, von 11 bis zirka 12.15 Uhr zu Gast im Orts-
museum Küsnacht.
«Das Mädchen mit der Perlenkette» ist eine Geschich-
te übers Fortgehen, über Ankommen und Hoffnung,
denn trotz vielen Wendungen im Leben der sechsjäh-

rigen Rasha helfen ihr die «Glücksperlen», nie daran
zu zweifeln, dass alles gut werden wird.
Anschliessend können die Kinder etwas gestalten und
das Gehörte spielerisch verarbeiten. Für Kinder von 5
bis 10 Jahren und neugierige Erwachsene. Im Rahmen
der Ausstellung «Wendepunkte». Ortsmuseum Küs-
nacht, Tobelweg 1, Küsnacht.

Foto: zvg.

«Das Mädchen mit der Perlenkette» –

ein Bilderbuchtheater im Ortsmuseum
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Alex Stukalenko ist für seine brillante
und emotionale Art des Klavierspiels
bekannt. Seine Ausbildung absolvier-
te er an der Zürcher Hochschule der
Künste sowie an der nationalen Mu-
sikakademie der Ukraine. Neben sei-
ner Konzerttätigkeit arbeitet der 35-
Jährige als Klavierlehrer an der Mu-
sikschule Küsnacht und ist als
Organist in der Reformierten Kirche
Maur tätig. In seinem Rezital nimmt
der mehrfach ausgezeichnete Künst-
ler seine Zuhörer mit auf eine musi-
kalische Reise durch Raum und Zeit.

Den Auftakt bietet eine der 555
Klaviersonaten von Domenico Scar-
latti (1685–1757), dem grössten musi-
kalischen Individualisten seiner Zeit.
Jede seiner Sonaten ist eine Perle der
Klaviermusik und stilistisch von der
Tonkunst seiner gleichaltrigen Zeitge-
nossen Bach und Händel weit ent-
fernt. Die Werke Mozarts und Schu-
berts werden vorweggenommen.

Mozarts (1756–1791) Sonaten ge-
hören bis heute zu den beliebtesten
Klavierwerken der Musikgeschichte.
Sie zeichnen sich durch klanglichen
Reichtum und seine grundsätzliche
Orientierung an Theatralik und Im-
provisation aus. Das erzählende Sin-
gen in der B-Dur Klaviersonate zählt
zu den schönsten Beispielen der Wie-
ner Klassik.

Franz Schubert (1797–1828) war
ein Zeitgenosse Ludwig van Beetho-

vens. Doch das musikalische Erbe
der beiden Komponisten zeigt, wie
unterschiedlich zwei Musiker sein
können. Der Pracht und philosophi-
schen Tiefe Beethovens stellte Schu-
bert seine mit Empfindsamkeit und
Intimität gefüllten lyrischen Miniatu-
ren gegenüber, was sich in seinen
«Moments musicaux» und «Im-
promptus» zeigt.

Im Mittelpunkt des «romanti-
schen» Teils des Konzerts steht die
Ballade von Chopin (1810–1849). Der
Komponist hat eine Instrumental-
musikgattung geschaffen, in der die
Verschmelzung von Musik und Poe-
sie, welche für die Befreiung der
Künstler von den «akademischen»

Schemen der Klassikepoche unerläss-
lich war. Diese erzählerische Freiheit
wird in den Werken Franz Liszts und
weiteren Komponisten der romanti-
schen Zeit weitergepflegt.

Die musikalische Vielfalt des Kon-
zerts wird mit den Etüden des russi-
schen Komponisten Alexander Skrja-
bins (1871–1915) vervollständigt. Der
Komponist orientierte sich an Cho-
pins und Franz Liszts Werken, zu-
gleich entwickelte er seine musikali-
sche Sprache weit über die «romanti-
sche» Musik hinaus. (pd.)

Romantisches Klavier-Rezital im Seehof
Im Rahmen der «Konzerte
in Küsnacht» präsentiert
der ukrainische Pianist und
Küsnachter Musikschullehrer
Alex Stukalenko unter ande-
rem Werke von Wolfgang
Amadeus Mozart, Frédéric
Chopin und Franz Schubert.

Klaviervirtuose Alex Stukalenko spielt romantische Meisterwerke. Foto: zvg.

Sonntag, 3. Februar, 17 Uhr, Seehof,
Hornweg 28, Patronat Kulturkommission.
Eintritt frei (Kollekte). Platzzahl be-
schränkt, Einlass ins Haus ab 16.30 Uhr.

«Das Meer ist keine Landschaft, es ist
das Erlebnis der Ewigkeit.» Mit die-
sem Satz fasste der Schriftsteller
Thomas Mann jene Erfahrungen in
Worte, die von der Schweizer Künst-
lerin Rita Maya Kaufmann auf Lein-
wand oder Sperrholz sichtbar ge-
macht werden.

Die Nordsee, das Mittelmeer und
der Atlantik liefern die Vorbilder für
die minimalistischen Landschaftsbil-
der, die Kaufmann entstehen lässt in
unzähligen Nuancen von Blau, zuwei-

len einem Hauch von Grün und dem
Entwurf eines sonnegetränkten Rots.

Die Empfindung von Leichtigkeit
und Weite unterstützen auch die in
der Galerie schwebenden Pappma-
ché-Barken, in denen Rita Maya Kauf-
mann ein Symbol für das Leben sieht.

Die Künstlerin studierte in Salz-
burg und an der Schule für Gestaltung
und der F + F-Schule in Zürich. Ihre
Arbeiten wurden in diversen Einzel-
und Gruppenausstellungen in der
Schweiz und Deutschland gezeigt. (e.)

Stille Impressionen vom Meer in Zumikon
Die Künstlerin Rita Maya
Kaufmann eröffnet heute
Donnerstag ihre Ausstellung
«mehrSicht» in der Galerie
Milchhütte in Zumikon.

«mehrSicht», Ausstellung mit Bildern vom
Meer, Objekten und Prints von Rita Maya
Kaufmann, 25. Januar bis 9. Februar 2019.
Vernissage: Do., 24. Januar, 17 bis 20 Uhr.
Öffnungszeiten: Do./Fr., 17 bis 19 Uhr; Sa.,
14 bis 17 Uhr. Galerie Milchhütte, Dorf-
strasse 31, 8126 Zumikon. «Somewhere», 2016 Foto: zvg.

Weil er sich wünscht, dass es seine
Tochter einmal besser haben soll,
lässt sich der arme Müller vor dem
König zu der Lüge verleiten, dass sei-
ne Tochter Stroh zu Gold spinnen
kann. Daraufhin nimmt sie der König
zu sich und stellt ihr die Aufgabe,
über Nacht eine Kammer voll Stroh
zu Gold zu spinnen. Doch auch ein
vermeintlicher Helfer, der dem Töch-
terchen das Leben rettet, fordert un-
erbittlich seinen Lohn.

Das Reisetheater Zürich präsen-
tiert das Märchen vom Rumpelstilz-
chen in einer familienfreundlichen
Dialekt-Fassung von Jörg Christen. (e.)

Märchentheater für die ganze Familie

Noch kennt die Müllerstochter (Sarah Stauffacher) den wahren Namen
des vermeintlichen Helferleins (Denis Maurer) nicht. Foto: zvg.

Rumpelstilzli, Dialekt-Märchen nach den
Gebrüdern Grimm. Donnerstag, 3. Februar,
16 Uhr, Zehntensaal, Vogtei Herrliberg.
Karten: Drogerie Herrliberg, 044 915 21 15



VE R M I S C H TE S1 6 Küsnachter Nr. 4 24. Januar 2019

ANZEIGEN

Die Zukunft ist schon da: Seit einem
Monat fliegen Drohnen regelmässig
Laborproben von Wollishofen nach
Zollikon. Bisher ohne grössere Proble-
me und mit nur wenigen Rückmeldun-
gen aus der Bevölkerung, sagt die Post.
50 Testflüge im vergangenen Sommer
reichten aus, die Verantwortlichen des
Zentrallabors Zürich (ZLZ) vom be-
trieblichen Nutzen der Probentrans-
porte per Drohne zu überzeugen.

Die Route über den Zürichsee ist
die zweite Drohnentransportstrecke in
der Schweiz, die vom Bundesamt für
Zivilluftfahrt (Bazl) unbefristet bewilligt

wurde. Schon seit 2017 in Betrieb ist
die Strecke zwischen zwei Spitälern in
Lugano. «Die Bewilligung beinhaltet
die Erlaubnis, Drohnenflüge ohne ma-
nuelle Steuerung und Überwachung
durchzuführen», sagt Léa Wertheimer,
Leiterin Medienstelle der Post. Die
Grundlagen seien mit anderen Nutzern
des Luftraums wie der Rega, der Luft-
waffe und der Flugsicherungsgesell-
schaft Skyguide erarbeitet worden.
«Die Post leistet in diesem Bereich Pio-
nierarbeit.»

Für den Flug vom Notfalllabor der
Hirslanden Klinik im Park zum neuen
ZLZ-Hauptlabor benötigt die Drohne
7 Minuten. Mit dem Auto dauert die-
selbe Fahrt bis zu 35 Minuten. Laut
Wertheimer flog die Drohne bisher
30 Transporte. Über die Feiertage
blieb sie am Boden. Als Ersatz kursier-
te ein Taxi, wie auch dann, wenn die
Temperatur zu tief ist und bei viel
Wind. «Das Wetter verhält sich in Zü-

rich natürlich anders als in Lugano,
das wirkt sich auf die täglichen Flüge
aus», sagt Wertheimer. Wie stark, sei
noch nicht abzuschätzen.

Auch Universitätsspital testet
Neben dem regulären Flugbetrieb über
den Zürichsee und im Tessin testet die
Post in Bern und Zürich zwei weitere
Transportstrecken. So werden seit De-

zember von der Dachterrasse des Uni-
spitals Laborproben zur Universität
Zürich Irchel geflogen. Auch hier ist
Zeitgewinn das Hauptmotiv. Der Ver-
such soll ein Jahr dauern.

Das Projekt befinde sich noch in
der Pilotphase, so Wertheimer. Zu Kos-
ten und Preisen liessen sich deshalb
keine Angaben machen. Maximal kann
die Drohne eine Nutzlast von zwei Ki-

logramm zuladen. Für die Post sei es
wichtig, Erkenntnisse zu sammeln, ob
der Einsatz von Drohnen für die Kun-
den Sinn mache. Transporte würden
lediglich im medizinischen Bereich an-
geboten. «Wir haben verschiedenste
Interessenten», sagt Wertheimer. Ein
Monopol auf Drohnentransporte habe
die Post nicht. Entscheidend sei eine
Bewilligung des Bazl.

Der Weg für Transporte am Himmel ist frei
Das Zentrallabor Zürich setzt
definitiv auf Drohnen als
Transportmittel. Diese sind
bis zu fünfmal schneller am
anderen Ufer des Zürichsees.

David Herter

Zwei Routen fliegen Transportdrohnen in Zürich, eine führt über den See nach Zollikon ins Zentrallabor Zürich (Bild). Foto/Grafik: zvg./zb.

Das Weltall des klimafeindlichsten
Verkehrsträger Luftverkehr soll end-
lich in die Klimaverantwortung mit
einbezogen werden. So will es die An-
kündigung einer zielgerichteten Volks-
initiative der Grünen. Gemäss kürzli-
cher repräsentativer Umfrage finden
70 Prozent der Bevölkerung, dass die
aus dem Jahr 1944 stammende Steu-
erbefreiung nicht mehr zeitgemäss
sei. Die SRF-«Kassensturz»-Sendung
vom vergangenen September hat auf-

gezeigt, dass klimarelevante Flugprei-
se bei Berücksichtigung von Kerosin-,
CO2- und Mehrwertsteuer rund das
Zweifache der heutigen Dumping-
preise betragen würden, was gut mit
dem Preis und Lohnniveau der Hoch-
preisinsel Schweiz korreliert und da-
her auch verkraftbar wäre. Eine sol-
che Lenkungsabgabe müsste von den
Verursachern alleine, also von den
Flugpassagieren, getragen werden.
Mit einer Rückverteilung in die AHV
bestünde die einmalige Chance, die
AHV nachhaltig zugunsten der Allge-
meinheit zu sanieren. Eine solche
Lenkungsabgabe käme allen zugute.

Vor allem aber die jungen Generatio-
nen hätten eine Absicherungspers-
pektive ihrer noch lange zu entrich-
tenden AHV- Beiträge.

Der Luftverkehr wird in der
Schweiz gemäss Statistik Energiever-
brauch 2017 mit 2150 Millionen Liter
Flugtreibstoff betankt. Die Swiss gibt
für 2016 den durchschnittlichen Ke-
rosinverbrauch pro Passagier mit
3,54 l/100km an. An den Beispielen
der SRF-Sendung lassen sich unter
Beizug der Distanzen die daraus re-
sultierenden Lenkungsabgaben mit
durchschnittlich rund 1.75 Fr./Liter
Kerosin berechnen. Über die jährli-

che Kerosinverbrauchsmenge von
2150 Millionen Liter ergäben diese
Lenkungsabgaben mit 3,75 Milliar-
den Franken fast doppelt so viel wie
die im geplanten Steuerreform-17
vorgesehenen 2 Milliarden. Und dies
ohne die Lohnempfänger und die Ar-
beitgeber mit zusätzlichen 0,15 Pro-
zent AHV-Abgaben zu belasten. Eine
Win-win-Situation für alle Beteiligten.
Einzig die sorglosen Einkaufs- und
Party-Vielflieger müssten sich über
ihre Mitverantwortung am Klimapro-
blem einige Gedanken machen.

Jean-Pierre Schiltknecht,

Zollikerberg

LESERBRIEF

«Ein grosser Schritt
für die Menschheit»

Die Juniorenabteilung des FC Herrli-
berg führt zum 29. Mal das Hallen-
fussball-Turnier für Schulklassen aus
Erlenbach und Herrliberg durch.
Knapp 500 Schüler und Schülerinnen
werden am Wochenende in 53 Mann-
schaften um Klassen- und Stufensie-
ge kämpfen. Als Höhepunkt findet
am Sonntag zum ersten Mal ein All-
Star-Spiel statt. Dabei treten die bes-
ten Fussballer aus Herrliberg gegen
die besten aus Erlenbach an. Die
Teams werden am Samstag vom Or-
ganisationskomitee bestimmt. (e.)

Schüeli in Herrliberg

Sa, 26. Jan., 9–20 Uhr, So, 27. Jan., 9–17
Uhr. Sportanlage Langacker Herrliberg.


